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Englands Zlaggenbetrug.
Nach der amerikanische« Flagge mißbraucht England die holländische. — Die Neutralen erheben

keinen Widerspruch gegen die deutschen Seesperre -Ankündignngen.

Der Kaiser wieder nach dem Osten gereist.
Die Kriegsopfer der Zeitungen.

Zur Aufklärung der Oeffentlichkeit.
Es ist nachgerade notwendig geworden , daß die Zei¬

tungen einmal in eigener Sache das Wort ergreifen . Im
„Zeitungsverlag ", dem Organ des Vereins deutscher Zei¬
tungsverleger , ist in letzter Zeit des öfteren dargelegt
worden , daß wohl kein Gewerbe in dieser Krregszert
schwerere Opfer bringen mutz, als das Zeitungsgewerbe.
Nicht genug , datz die Rohmaterialien erheblich verteuert
sind — das Faß Druckerschwärze kostet z. B . jetzt 6c, bis
70 M ., statt bisher 86 M . —, auch die übrigen Anforde¬
rungen , die an das Druckereigewerbe gestellt werden , sind
geradezu ungeheuerlich . Man findet es vielfach selbstver¬
ständlich , datz die Zeitungen täglich tausende Exemplare für
den Kriegsliebesdienst kostenfrei hergeben und berechnet in
den meisten Fällen nicht, datz diese täglichen Gratis¬
exemplare für Lazarette , Krankenhäuser usw., wenn man
sie monatelang fortsetzt , eine recht erhebliche Belastung
ausmachen . . . t , ,

Nicht minder erheblich sind die Opfer , die der Inseraten¬
teil der Presse erfordert . Abgesehen davon , datz die deutsche
Geschäftswelt vielfach in nicht gerade verständnisvoller
Weise davon absicht, für ihre Absatzartikel während der
Kriegszeit Reklame zu machen — in Wien und im Ausland
kann man daS umgekehrte Verfahren beobachten — stellen
Militär -, Staats - und Stadtvehörden an die Tageszeitungen
fortgesetzt die größten Anforderungen.

Im „Zeitungsverlag " (Nr . 6 vom 5. Februar d. I .)
lesen wir : „ ,

Wir haben bereits bei sonstigen Gelegenheiten darauf
hingewiesen , datz die Behörden nicht berechtigt sind, eine
kostenlose Ausnahme ihrer Bekanntmachungen zu verlangen:
sie haben vielmehr für die von ihnen aufgegebenen An-
zeigen , Bekanntmachungen , Nachruse und dgl . die taris-
mätzigen Einrückungsgebühren zu zahlen . Wenn dtes viel-
fach nicht geschieht, oder wenn die Behörden dre Berech¬
tigung dieses Standpunktes verkennen , so sind die Der-
leger hieran meist selbst schuld, indem sie den Ersuchen der
Behörden wegen kostenloser Aufnahme ohne weiteres statt¬
geben und hierdurch bei den Behörden die Vermutung er¬
weckt und genährt haben , datz die Verleger auf eine Er-
stattung der Gebühren verzichten . Es empfiehlt stck daher,
auf jedes Ersuchen — sofern man nicht ohne weiteres bereit
ist, die Einrückung kostenlos vorzunehmen — der vetr.
Behörde sofort Mitteilung zu machen, datz die Aufnahme
zu dem tarifmäßigen Satze , evtl , mit einem Nachlaß er¬
folgen könne . Die Zeitungsverleger bringen seit Beginn
des Krieges so unendliche Opfer , datz ihnen unmöglich zu¬
gemutet werden kann , den Behörden die Kosten , die wnen
durch Satz , Druck, Papier usw. erwachsen , zu schenken. Es ist
dies auch weder die Absicht der Behörden , noch entspricht
es deren Würde Wo keine verfügbaren Mittel vorhanden
sind, müssen solche eben bereitgestellt werden.

Das ist vollständig zutreffend . Aber dort , wo keine
örtliche Einigung der Zeitungsverleger in ihrem Ver¬
halten den Behörden gegenüber möglich ist. sind Theorie
und Praxis zwei ganz verschiedene Dinge . Wenn ein Blatt
die behördlichen Bekanntmachungen bezahlt haben will und
ein anderes sie unentgeltlich aufnimmt , kommt der auf dem
korrekten Standpunkt stehende Zeitungöverleger lercht in
den Verdacht , datz er etwas Ungebührliches verlange.

Wenn man die Spalten der Tageszeitungen durchgeht,
fallen die spaltenlangen Bekanntmachungen der Militär-
und Stadtbehördcn auf . die meistens unentgeltlich ausge¬
nommen werden , weil es die Behörden so „verlangen.

Auch die Redaktionsunkosten der Zeitungen sind wah¬
rend des Krieges nicht unerheblich gestiegen . Die Zeitungen
sind bezüglich ihres umfangreichen Deveschendienstes wah¬
rend der T ^ges - und Nachtzeit , der Sonderberichterstatter
auf den Kriegsschauplätzen , der Bereithaltung von Personal
für den Extrablatt -Dienst usw. außergewöhnlich stark be¬
lastet . Der „Zeitungsverlag " hat neulich mitgeteilt , daß
während des Krieges bereits mehr denn 30 deutsche Zei
tmraen ihr Erscheinen haben etnstellen müssen.

Es ist notwendig , baß die Presie über alle diese ihr
ureigensten Angelegenheiten sich einmal offen ausspricht.
Die Zeitungen berichten über die Lage aller möglichen
Gewerbe , aber über ihre eigenen Angelegenheiten klaren
sie das Publikum nicht auf . Das Publikum hat über die
Presie , wie man tagtäglich erfahren mutz, meist eine

ganz falsche Meinung.  Man liest sein Leibblatt,
stellt immer größere Anforderungen an dasselbe , sieht
neidisch zu. datz einige Extrablätter verkauft werden und
schließt daraus , datz es in dieser Zeit keinem Gewerbe so
gut gehe als dem Druckerei - und Zeitungsgewerbe . Dieser
falschen Ansicht in der breiten Masie deS Volkes — und
der Behörden sollte die Presie überall mit Nachdruck und
offener Darlegung des Sachverhalts entgegentreten . Das
würde auch zur Folge haben , daß der Presie im Hinblick
auf ihre patriotischen Opfer immer mehr d i e Rücklicht und
bas Ansehen  zuteil wird , welches ihr gerade jetzt mehr
denn je gebührten . _ _

«Merata-lind stonttiteurttieB riir6«.
Amsterdam , 12. Febr . T (el. Ctr . Bln .)

Die Zeitung „De Toestand " schreibt zu der Maskierung
der englischen Handelsschiffe , daß dieS keineswegs eine so
einfache sei. Denn viele Schiffe seien mit Hilfe des Lloyd-
Schiffsregisters sehr leicht zu erkennen . Einen Namen
mutz jedes Schiff tragen , und in wenigen Minuten würden
die deutschen Seeoffiziere aus dem genannten Handelsbuch
die Maskierung des Schiffes oder die Fälschung des Na¬
mens erkannt haben . WaS die englische Absicht, Handels-
schiffe mit Kanonen auSzurüsten , anvelange , so käme hier
daS Seerecht zur Geltung , datz ber Kapitän eines solchen
Dampfers als Franktireur anzusehen wäre . Selbst bei
dem knappen Raum der Unterseeboote könnte der Kapitän
eines solchen Schiffes gefangen nach Deutschland gebracht
und dort abgeurteilt werben . Während England auf dem
Meere herrsche, führe Deutschland einige Meter unter

dem Wasser bas Regiment . ^

Eine gerechte Stimme.
Zürich , 11. Febr . (T . U.-Tel .)

Die „Züricher Post " wendet sich neuerdings scharf gegen
die Bemühungen , Deutschland al8 den Bedrücker der Neu¬
tralen hinzustellen . Als wesentlich für die Beurteilung von
Streitfragen , die durch das Vorgehen der deutschen Martne-
behörden entstanden sind, bezeichnet daS Blatt di« Tatsache,
datz England gegen Deutschland einen Wirtschaftskrieg
schärfster Art führe und die Feststellung , datz England in
diesem wirtschaftlichen Kampfe mit den Empfindungen der
Neutralen nicht etwa schonend umgehe , und daß ferner
neuerdings England dadurch , daß es englische Schiffe ver¬
anlasse , die neutrale Flagge zu führen , die Rechte der Neu¬
tralen empfindlich verletze . — Eine Zuschrift in demselben
Blatte legt ausführlich die Rolle Englands der Schiffahrt
anderer Staaten gegenüber bar und führt aus . eS gehe nicht
an , datz die Neutralen sich ohne Murren alles von Eng¬
land gefallen lassen, ohne Deutschland dieselben Rechte im
Kriegführen zuzugestehen . Wenn Deutschland jetzt den
Spieß Umkehre und England seine Zufuhr und seinen
Handel erschwere, ist eS lediglich Vergeltung.

*

eine Douertiii des Senats in VMmtnii.
Washington , 11, Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der Senat vertagte sich, nach einer ununterbrochenen
Sitzung von 64 Stunden , ohne die Debatte über die
Schiffsankaufsbill beendet zu haben.

»amecitanitdiet MnAnidz»tttnnrttn.
Amsterdam . 12. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Nach dem „Londoner Central News " dementiert Präsi¬
dent Wilson  die Nachricht über einen gemeinschaftlichen
Protest ber neutralen Staaten gegen die deutsche Blockade-
Androhung . Der Präsident fatzt die Proklamation als eine
Warnung an die neutralen Staaten auf . datz
gewisse Gegenden als gefährlich betrachtet
werbenmüssen.

Beleidigung des Sternenbanners durch
die Raffen.

Konstantinopel , 11. Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Eine halbamtliche Mitteilung besagt , datz zwei rnsiische

Torpedoboote , die am 8. Febr . in de« Hafen von Trapeznnt
kamen , astf de« amerikanische « Dampfer „Washington ", der
dort ankerte . Feuer gaben und ihn am Vorder - und Hinter¬
schiff beschädigte« . Zwei später gekommene rnsiische Kreuzer
ervsfnete « ein heftiges Feuer aus mehreren Geschützen ans
den „Washington " nnd versenkte» ihn  in wenigen
Augenblicken . Die amerikanische Flagge weht
noch über de « Flute«  und gibt Zenguis «ou diesem
Akt der Barbarei . Nach dieser Heldentat richtete der Feind
sein Feuer anf die Stadt , besonders die Hospitäler , wo er
den Tod zweier Verwundeter und anderer herbeiführte.
Die Handlnngsweise der Rusien . die auch die Flagge einer
neutrale » Großmacht beleidigte « , verdient die Aufmerksam,
keit der zivilisierten Welt.

Konstantinopel . 12. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Der amerikanische Dampfer „Washington ", der von

russischen Kriegsschiffen im Hasen von Trapezunt in den
Grund geschossen wurde , hatte Aerzte und Heilmittel für
bas Spital des „Roten Halbmondes " in Trapezunt ge¬
bracht. Wie es heißt , wirb der amerikanische Botschafter in
Petersburg bei ber russischen Regierung wegen der Be¬
schießung der „Washington " protestieren und Aufklä¬
rung  über diese Verletzung der amerikanischen Flagge

verlangen. #

fiUtmdi Ott Kommen An« .
Amsterdam . 11, Febr . (Tel . Ctr . Frkf .)

Dem englischen Dampfschiss „Laertes"  aus
Liverpool , das von Java mit ein « sehr wertvolle » Ladung
Kaffee, Tabak , Tee , Kakao « . a. m. am Bord ankam , wurde
dicht an der holländische « Küste durch ein d e u t s che S N n -
terseeboot  der Befehl gegeben , anznhalten.  Der
Kapitän des Schiffes leistete jedoch dem Befehl keine Folge,
worauf das Unterseeboot einige Schüsie a«S einem Maschi¬
nengewehr auf die „Laertes " abgab , die den Schornstein
trafen . Der Kapitän fuhr mit Volldampf voraus , worauf
das Unterseeboot ei« Torpedo auf die „LaerteS " abschob,
das jedoch sei« Ziel verfehlte , da das Schiss im Zickzack vor¬
anfuhr . Als die „Laertes " die Gefahr sah, hißte sie sofort
die niederländische Flagge  und fuhr mit der nie¬
derländische « Flagge in die niederländischen Gewäsicr ein.
Der Kapitän sagte , datz er hierzu das Recht gehabt habe , da
er Untertanen eines ventrale « Staates , nämlich Chiuc-
se « . an Bord gehabt habe . sChinese « tu « auf diesen Schif¬
fen häufig als Heizer Dieust .) Die „Laertes " ist gegenwär¬
tig im Hafen von Amsterdam . Die holländische Behörde
hat , wie die „Fr . Ztg ." meldet , eine Untcrsuchuna des Vor¬
falles angeordnet.

Außerdem erhalten wir noch die folgenden Drahtnach¬
richten:

Ymuide « . 12. Febr . (T . U.-Tel .)
Der Kapitän des englischen Dampfers „LaerteS ". der

gestern früh 11 Uhr aus Java in Amuidcn eintraf , berich¬
tet , datz sein Schiff gestern nachmittag zwischen 4 und 6 Uhr
von einem deutschen Unterseeboot angegriffen wurde . Dar
Boot feuert « mehrere Schüsie gegen daß Schiff ab und ver-
folgte e». Ein Schutz durchbohrte den Schornstein , andere
Schüsse trafen den Kompaß , die Boote sowie das Oberdeck.
Darauf feuerte daS U .-Boot auch einen Torpedo Argen das
Schiff ab, d«r aber fein Ziel verfchlte . weil das Schiff 1«
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Zick-Zick-Kurs fuhr und mit großer Schnelligkeit fort¬
dampfte. Gestern nachmittag 1 Uhr passierte das Schiff
3Ya  Meilen nordöstlich Noordhinder auch eine Mine . Der
„Laörtes" ist ein Dampfer von 1540 Tonnen Brutto , Eigen¬
tum der Ooean-Steam -Ship-Compagnie und 1904 erbaut

ß,01̂ ett’ Rotterdam. 12. Febr . (T . U.-Tel .s
In einer Unterredung mit dem Vertreter des „N i e u w e

Rotterd amsche Courant"  teilte der Kapitän des
„Laertes" noch mit, daß er sich zur Hissung einer neutralen
Flagge für berechtigt hielt (das Schiff fuhr ohne Flagge),
weil er viele Untertanen nicht kriegführender Staaten,
Hauptsächlich Chinesen, an Bord hatte. Der Kapitän ließ
die Maschinen ihre höchste Kraft entwickeln. Das Untersee¬
boot feuerte einige Schüsse aus einem Maschinengewehr ab,
die die Ventilatoren und Schornsteine durchlöcherten und
verfolgte das Schiff % Stunden mit größter Schnelligkeit.
Hierbei feuerte das U.-Voot einen Torpedo ab. der rn einer
Entfernung von 8 Metern  das Schiff passierte und fehl
ging. Das Schiff hatte eine sehr wertvolle Ladung.

Das Blatt meldet weiter aus Uwuiden:  Der Damp¬
fer erhielt den Befehl des Unterseebootes, zu stoppen Der
Kapitän namens Propert , gehorchte aber dem Befehl nicht.
Der Kapitän hißte hierauf zur Beschützung der Passagiere
neutraler Staaten (Neger und Chinesen) die hollandiiche
Flagge , ließ das Schiff mit Volldampf den Weg fortsetzen,
mit einer Schnelligkeit von 16 Meilen , und entkam so dem
Unterseeboot. ^

HM« litt»olnÄilöen MlrnlM.
Ein feindlicher Flieger über Vlisfingen.

Amsterdam, 11. Febr. (Tel . Ctr. Frkf.)
Heute früh 10 Uhr erschien, aus südwestlicherRichtung

kommend, ein Flieger über Vlisfin gen,  fuhr einige
Zeit lang östlich und verschwand dann wieder in westlicher
Richtung. Er ließ während seines Aufenthaltes über Vlis-
singen zwei Bomben  fallen , wovon die eine ins Wasser
fiel die andere jedoch auf dem Seedamm einschlug und ein
großes Loch herausriß . Der Flieger war entweder eng¬
lischer oder französischer Nationalität . Wie man sich erin¬
nert , hat vor einigen Monaten bereits schon einmal ein
englischer Flieger Bomben auf die holländische Stadt
Maastricht  fallen lassen, die damals in dem Garten
eines Privatmannes explodierten und einigen Schaden an¬
richteten. _

Belagerungszustand in Holland.
Amsterdam, 12. Febr . (T .-U., Tel .)

Ueber die Provinz Seeland wurde , soweit er nicht schon
bestand, der Belagerungszustand erklärt . I " Nordholland
wurde für Bergen , im Gebiet Stellungen und Selber für
Hollandsch Dip und Volkerak die gleiche Maßregel getrof¬
fen. Die seit Kurzem angeorbneten Ausweisnuaen der
belgischen Flüchtlinge aus dem Grenzbezirk steht damit in
Zusammenhang. _

Set eililWWc Sentftöenwtüufd)MM.
Ein Seekabel durchschnitten.

Kopenhagen, 11. Febr . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Das englisch-schwedische Telegraphenkabel, das de« größ¬

te« Teil des englisch-russischen Telegrammverkehrs ver¬
mittelt, war am letzten Sonntag in der Nordsee in der
Nähe von Newcastle plötzlich Unterbrochen. Der Tele¬
grammverkehr wird jetzt über das englisch-dänische Kabel
geleitet. Dadurch wird der gesamte englische Telegramm-
anstansch ostwärts stark überladen und verzögert. Auch der
dänische Export nach England wird dadurch veeinslnßt. Man
ist vielfach der Anffasiung, daß das durchbrochene Kabel

« A
Miditt AMmA Dom 11. Arm.

Großes Hanptqnartier, 11. Febr., vorm. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein Angriff in de« Ar gönne«  brachte uns in den

Besitz von Bode»; dem Gegner wurden 6 Offiziere. 307
Mann, 2 Maschinengewehre«nd K kleinere Geschütze abge¬
nommen.

Anch in de« Mittel - und Sttdvogese«  hatte«
wir einige kleine örtliche Erfolge.

Oestlicher Kriegsschauplatz«
Die Kämpfe a« der oft preußischen Grenze

wurden anch gestern mit dnrchwegs erfreulichem Aus¬
gang  für uns fortgesetzt, trotzdem tiefer Schnee  die
Bewegnngen der Truppe« behinderte. Die Ergevnisie der
Zusammenstöße mit dem Gegner lasten sich noch nicht klar
übersehen.

Auf dem polnischen Kriegsschauplatz  rechts
der Weichsel brachte nns ein Vorstoß in der Gegend nord¬
westlich Sierpc — durch den der Gegner überall, wo er
getroffen wurde, zurückgedrüngt ist — einige lüv
Gefangene  ein.

Links der Weichsel sind keine besonderen Ereigniste
vorgekommen. ^ , . .

Oberste Heeresleitung.

MI.öfter.'unpiir.Ms»« !Dom 11.m.
Weitere Fortschritte an den Karpathen und

in der Bukowina . — Einige hundert Gefangene.
Wien, 11. Febr. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart unter dem 11. Febr.. mittags:
I « Russisch - Polen und Westgalizie «. abgesehen
von Artilleriekämpfen, keine Ereigniste.

An der Karpathenfront  und im Abschnitt westlich
des Uzsoker Passes  wnrden rnstische Angrisse «nd
einzelne partielle Vorstöße unter starken Verlnste« des
Feindes znrückgeschlagen.

Im Waldgebirge nnd in der Bukowina  sind
ernent Fortschritte z» verzeichnen. Mehrere 10 0 Ge¬
fangene  sowie Maschinengewehre  wnrden ein-

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
v. Höfer.  Fcldmarschallcntnant.

durch deutsche Unterseeboote dnrchgcschnittenworden sei da
gerüchtweise verlautet , daß auch das englisch-holländische
Kabel plötzlich unterbrochen worden sei.

Verluste der englischen Handelsflotte.
London, 11. Febr. (Del.. Ctr. Bln .)

Im „Daily Telegraph" schreibt der Mitarbeiter für See¬
versicherung: Der Markt für Seeversicherung war gestern
sehr belebt. Die Prämien halten sich auf der alten Hohe.
Seit dem Beginn des Krieges wurden 191102 Tonnen bri¬
tischer Schiffe versenkt, 31017 Tonnen wurden durch Minen,
und 33 085 Tonnen durch Torpedos zum Sinken gebracht,
die übrigen durch Kreuzer und Hilfskreuzer : das ist nach
Lloyds Register etwas über 1 Prozent der ge¬
samten Handelsflotte

In englischer Gefangenschaft.
Ein Erinnerungsblatt an die Burenkriege.
Neuntausend Meilen weit hatte Lord Kitchener mehrere

tausend Buren , Männer und Weiber und Kinder, von
ihrer südafrikanischen Heimat in die Konzentrationslager
der Festung Camdy auf Ceylon  werfen lassen. Hier
lagen sie, hingeworfen wie wertloses Lumpenwerk, auf har¬
ten Matten , am Tage der sengenden Hitze der Sonne In¬
diens . in der Nacht den kühlen Nachtwinden des Meeres
ausgesetzt. Bewacht von Indern , genossen sie nicht die ge¬
ringste Bewegungsfreiheit . Die ärztliche Aufsicht besorgten
zwei Heilgehilfen ans Colombo, die ihre ganze Kunst in
der ausschließlichenAnwendung der stärksten Abführmittel
betätigten. Das ganze Konzentrationslager entsprach nicht
im geringsten den Anforderungen , die man selbst in Ruß¬
land an Strafanstalten stellt. Die ' Abortanlagen befanden
sich in einem Zustande, der keine Beschreibung zuläßt.

An manchen Tagen starben dreißig bis
vierzig Personen.  Weil wegen Mangel an Personal
die Beerdigung der Leichen oft vier bis fünf Tage auf sich
warten ließ, fanden sich die gefangenen Buren bereit , ihre
toten Kameraden, Frauen und Kinder selbst zu beerdigen.
Selbstverständlich fanden diese Beerdigungen auch unter
militärischer Bedeckung statt.

Als das gelbe Fieber  immer heftiger um sich griff,
war man nicht im Besitze der nötigen Medikamente. Chinin
usw. mußten sich die Gefangenen selbst kaufen: wer kein
Geld hatte, der konnte sehen, wo er blieb. Die Kost war
dünn und schlecht. Wer einmal krank war , bekam seine
Kräfte nicht wieder. General Cronje,  einer der Hel¬
denführer im Kriege, holte sich den Toöeskeim im Konzen¬
trationslager von Canöy.

Für die Frauenabteile gab es zu wenig weibliche Be¬
dienung. Auch hier walteten indische Soldaten ihres Amtes.
Daß sich die indischen Soldaten man che Ueb ergriffe gegen

O/e W/rAung (/es vö/AerrecMsw/a/r/gen evg/ 'sc/er,
/rfaftferie0 escAossesfßA/Aemm{/Manin/ ((m -/feftfe/S/?/%Q _ _ _ _-- -- :- ""«« WT0

/unacfir/ssrfcAtwrrgi

c - form otos ang/scAort Qesc/josses , #
■//„As unten : ArmscAtsss  fv - faocAenuer ^ sẐ g,

_ *T7• z .err/ssener A/c*rrt/f7/urr7 -Ma/rTe/unaf-
Spt’fze , P - ScAussfan */. , am.

WiSlmm»er eiMAn SiMuftiifte.
Hamburg, 12. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Im Gegensatzz« den von englischer Seite veröfsent.
lichte« Schiffsverlnste« Englands wird in Hamburger Rhe->
derkreise« folgende Rechnung ausgemacht: Bis zum 1. Ja-
«uar wurde» «ach de» amtliche« deutsche« Angaben 97 eng¬
lische Dampfer mit 255,468 Tonnen und 1 Seler mit 1,798
Tonnen durch Mine« oder deutsche Kriegsschiffe versenkt.
Nach dem 1. Januar betrug der Verlust durch Minen, «sw.,
»ach «User« Listen 14 Dampfer und 11 Segler, sodatz«ach
den bisher bekannt gewordeuen Berluste» England 11h
Dampfer mit 394,466 Tonnen und 2 Segler mit 4,992 Ton¬
ne«. insgesamt also 113 Schiffe mit 398,588
Touuem ei « gebüßt  hat. Die englische Flotte umfaßt
jetzt etwa 12 Millionen Tonne«, sodatz der Verlust bereits
4 vom Hundert (nicht 1 Prozent, wie die Engländer
ausgerechnet hatten) beträgt. Man kan« aber annehme«,
daß die Verlnste « och größer  find, da gewiß ein erheb¬
licher Teil noch nicht bekannt gevorden  ist.*

Der Fall der „Wilhelmina ".
Falmonth. 11. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Behörden haben die Ladung des Dampfers »Wil-
helmina" beschlagnahmt .*

Die „Daeia " an der Wetterfahrt
verhindert.

London, 11. Febr. (Tel., Ctr. Bln .)
Reuter meldet aus N o r f ° l k (Virginia ) vom 9. Febr

Die „Dacia" konnte nicht abfahren, da elf Mann der
Besatzung streiken.  Das Schiff sollte bekannt.ich
Baumwolle nach Bremen bringen.

Luftkampf über Brüssel.
Kopenhagen, 12. Febr. (Tel. Ctr. Bln .) .

Vorgestern näherte sich ein englisches Flugzeug Br ns.
se l, wahrscheinlichmit der Absicht, die deutsche Heerlager
in der Nähe von Brüssel' zu bombardieren . Als der Ena-
länder sichtbar wurde, stieg sofort erne deutiche Taube auß
und es entspann sich ein erbitterter Luftkampf, der mit dem
Sieg des deutschen Flugzeuges endete. Das engli,che Flug¬
zeug stürzte plötzlich senkrecht zu Boden. Die Verden eng¬
lischen Insassen waren so fort tot.

M» WM in MIM.
Rotterdam, 12. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Gustave HervS äußert in einem Leitartikel sewes Blat¬
tes die Soffnung , daß die Sonntag stattfindende sozialde-
SÄSTÖWt » s « .». » }« * <«fserften fordern werde. Heros beklagt, daß rn Frankrerch
Kriegsmüdigkeit zu spüren ser, sogar unter den Truppen.
Snmanits " veröffentlicht den stenographischen Bericht über

Sk ” lkn «I« Ären » f«« »»» « « « " SSten non, 7 Januar . Minister Sem bat sagte rn seiner
Rede, Spuren der Kriegsmüdigkeit seien nicht zu leugnen,
ober erklärlich. Freilich, die Chauvinisten hatten die Zer¬
stückelung Diutschlands gefordert. Diese Drohung habe
zur Folge gehabt, daß sich das ganze deutsche Volk wre 1813
erhob Die Londoner Sozialisten -Konferenz möge beschl -
|en , laut zu erklären , daß die Sozialdemokraten gegen rede
Eroberung seien. _ _

Die Mittel für ein englisches 3 Millionen-
Heer bewilligt.
London. 11. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Das Unterhaus hat einstimmig den Voranschlag für
die Armee angenommen, durch «Elchen dre Mittel für dre
Unterhaltung eines Heeres von 3 Millionen Mann ve
willigt werden. #

Englische Arnazonen -Reginrenter.
Rom. 11. Febr. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Unter dem Kommandô dcr̂ Gräfin ^Castlereaĝ ia^ stL

I wehrlose Frauen erlaubten , war keine Seltenheit . In den
' Reihen der Buren kämpften Russen , Franzosen

und Holländer  sowie v i e l e D e u t sche, die auSBe
geisterung für das Burenvolk ihr Leben in die Ci5n«je
schlugen. ' So befanden sich auch viele Deutsche unter den
Gefangenen. Schon damals zeigte England serne
heftige Deutschenfeindschaft.  Denn wahrend es
den r u s fischen , französischen und h o Hari¬
tz is che nK o ns u l n gestattet  war , Mit ihren Schutz¬
befohlenen in ihrer L a n d e s sp r a che zu sprechen, mutzte
es sich der deutsche  Konsul m Colombo, Herr Freu-
öenberg,  gefallen lassen, daß man es ihm beim Besuch
der gefangenen Deutschen im Bnrenlager zur Pflicht
machte, englisch  zu sprechen.

Infolge dieser unerträglichen Zustände, die ein einiger¬
maßen menschenwürdiges Dasein ausschlossen, waren
Fluchtversuche nicht selten. Ganze Trupps verschwanden
nachts, fanden ihren Weg über die Stacheldrahtverhaue, rn
die waldigen Berge Ceylons . Daß auf fluchtige Gefangene
geschossen wird , ist ja laut Völkerrecht nichts Unerlaubtes.
Aber es dürfte in der Welt nicht bekannt sein, daß aus
flüchtige Gefangene  von den englisch-indischen Sol¬
daten auf Ceylon mit Dumbumkugeln geschossen
wurde. Bei Berlin , in Rahnsdorf -Mühle , lebt ein ehe¬
maliger Burenkämpfer Heyne (unser Gewährsmann ), der
mit Cronje in einer Baracke gelegen hat. Er hat von
Dumdumkugeln zerschmetterte Hände gesehen, er hat die
Leichen von flüchtigen Gefangenen gesehen, denen die aus
dem Körper entweichende" Dumdumkugel handgroße
Wunden in den Rücken gerissen hat. Also nicht nur im
offenen Kampfe benützt England das gemeinste, grausamste
aller Vernichtungsmittel , nein , auch gegen Waffenlose hat
es die Dumdumkugel benützt. Wir haben die berechtigte
Frage an die Mächte zu richten, ob England seine
jetzigen Gefangenenlager  auch mit Dumdum¬
kugeln bewachen läßt , wie damals das Konzentrations¬
lager in Candy, ob in hygienischer Beziehung das Not¬
wendigste für die Wehrlosen geschieht. Denn in den Tagen
der Malaria sollen die hygienischen Anlagen ein .einziger
See von mephitischen Dünsten gewesen sein, der ,ede Be¬
nutzung ausschloß, die fieberheiße Luft vergiftete und
manche Gefangene soweit trieb , daß ste sich im Wahnirnn
die Schädel an den Gemäuern der Festung einschlugen.
Haben die Buren die Tage von Candy vergessen? Sind die
Flüche der Hingcmarterten zu Segenssprüchcn für die
Peiniger geworden? Verlangen - jtz svon DMMMngeW
zerfetzten Leiber keine RaLeÄ
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in London ein Regiment von 4000 Damen flefcil&et. das
sich nach dem Festland begeben und an dem Telephon-, Ver-
pflegungs - und Munitionsdienst Mitwirken wird . Die
„Mannschaften" dieses Regiments sind überwiegend Suffra¬
getten im Alter von 20 bis 40 Jahren . Ein zweites Regi¬
ment ist in der Bildung begriffen. Die Weiberregimenter
Haben auch eine Uniform. Als Helm bient ihnen eine
dunkelblaue Kopfbedeckung.

Schwere russische Verluste.
Budapest. 11. Febr . (Tel ., Ctr . Bin .)

Der Kriegsberichterstatter des „Az ffift" meldet über die
Kämpfe am Duklapaß : Der russische Hauptangriff fand am
Nachmittag des 3. bis zum Abend des 4. Februar statt.
Trotz schwerer Verluste machten die Rüsten einen Sturm
auf den Pastelikberg. Unter dem Druck von Artilleriefeuer
und infolge von Gegenangriffen seitens unserer Truppen
mußten die Russen am 4. Februar abends den Rückzug an-
treten . Den Angriff bezahlten sie mit 873 Toten und 2809
Gefangenen von drei Regimentern . Das 19 8. russische
Regimentwurdevöllig aufgerieben.  Die dies¬
seitigen Verluste sind gering.

*

Landtagsabgeordn . Zmbusch in russische
Gefangenschast geraten.

Berlin , 11. Febr . lTel . Ctr . Bln .)
Der Zentrums -Landtagsabgeordnete Jmbusch  ist der

„Köln. Volksztg." zufolge verwundet in russische Gefangen¬
schaft geraten. Jmbusch ist Gcwerkschaftssekretärin Aachen.

*

Die gelungene Täuschung.
Von unserem auf den Kriegsschauplatz in

den Karpathen entsandten Kriegsberichterstat¬
ter erhalten wir folgendes, vom Kriegspresse¬
quartier genehmigtes Telegramm:

. . . .. 11 . Februar , (oken .)
Die wichtigste Bedingung für das Gelingen einer mili¬

tärischen Aktion besteht darin , die Vorbereitungen dazu vor
dem Gegner geheimzuhalten. Das ist diesmal gegluckt.

Die Russen hatten keine Ahnung von dem Auftreten
deutscher Truppen an der Karpathenfront , obwohl man den
Antransport der Deutschen im Inlands natürlich nicht
verbergen konnte ; aber der Spionagedienst , den ote Russen
nördlich der Karpathen so vortrefflich organisiert hatten,
versagte südlich ihrer Pässe vollkommen. In Ungarn wuß¬
ten nicht einmal unsere eigenen Truppen , die vorn in der
Front standen, von dem Anmarsch der Deutschen.

Viel bedeutsamer aber ist es, daß weder die russischen
Truppen noch ihre Führer wußten, daß sie es nun in den
Karpathen auch mit Deutschen zu tun bekamen. ^

Mehr als eine russische Patrouille geriet so ins Ver¬
derben, indem sie sich in voller Ahnungslosigkeit den deut¬
schen Soldaten , die sie für eigene Leute hielten , näherte
und dann zusammengeschossen oder gefangen genommen
wurde. Die Anstrengungen, die man machte, um die Vor¬
bereitungen zu den Aktionen an unserem rechten Flügel
vor den Russen zu verbergen, tragen jetzt auch ihre Fruchte.

Unsere Truppen dringen im östlichen Teil der Kar¬
pathen und in der Bukowina trotz der enormen Schwierig¬
keiten, die ihnen aus dem Gelände und den Witterungv-
verhältnissen erwachsen, zwar langsam, aber unaufhalt¬
sam vor und sind voller Siegeszuversicht.

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Der treueste Bundesgenosie.
Wie«, 11. Febr . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Bei dem Empfang der Beamtenschaft des gemeinsamen
Finanzministeriums erklärte der gemeinsame Finanz¬
minister v. Körber u. a.: Wir haben den treuesten und beiten
Bundesgenossen und werden ihn uns zu erhalten wissen.
Wir können mit ruhiger Zuversicht abwarten , bis unseren
vereinigten Waffen die Schlußrechnung gestellt wird.

Russische Minenlegung in der Donau.
Budapest, 12. Febr . (Tel . Ctr . Bin .)

Daß die Rüsten gleich den Engländern sich über inter¬
nationale Abmachungen skrupellos hinwegsetzen, beweist

ein neuerlicher kraffer Neutralitätsbruch . Die Donau
ist, wie bekannt, zufolge den Abmachungen von 1878, an der

Theater und Konzerte.
Königliches Hoftheater. Wiesbaden,  12. Febr . Als

„Gänscmagd" in Humperdincks beliebter Märchenoper
„Die  K ö n i g s ki n d e r" eröffnete gestern Frau M o n -
tcs vom Stadttheater in Bremen ein — wie bereits be¬
kannt gegeben — auf Engagement abzielendes Gastspiel.
Da die Partie der „Gänsemagd" früher stets zu dem Re¬
pertoire der Damen B. Engell und Hans -Zöpffel gehörte,
so gehen wir gewiß nicht fehl, wenn wir annehmen, daß
Frau Montes für einen ähnlichen Rollenkreis in Aussicht
genommen ist. Deshalb ist die gestrige Leistung auch nicht
ausschließlich von dem eigentlichen Soubrettcn -Standpunkt
aus zu beurteilen ; es mutz vielmehr die Verwendbarkeit
der Gastin in anderen, größeren und umfastenberen Aus-
gaben notwendigerweise mit in Betracht gezogen werden.
Gerade inbetreff dieses letzten Punktes vermochte Frau
Montes am gestrigen Abend leider nicht besonders über¬
zeugend zu wirken. Das an und für sich nicht umsympathi¬
sche Organ der Sängerin ist wenig voluminös und nament¬
lich in der mittleren Lage (z. B. bei dem Gebet am Schluß
des ersten Aktes) nicht voll und ausgiebig genug. Sehr
beifallswürdig erschien das frische, ungezwungene Spiel,
die geschmackvolle Phrasierung und die ebenso Verständnis-
volle, wie vornehme Behandlung , welche dre Künstlerin
dem gesamten musikalischen Teil ihrer Partie zuteil werden
ließ. — Der Totaleindruck war daher, trotzdem die vermie¬
denen dramatischen Höhepunkte etwas hinter unserer Er¬
wartung zurückblieben, ein vorwiegend günstiger, beson¬
ders auch in den beiden großen Szenen mit dem „Konigs-
fohn", in denen Frau Montes durch Herrn S che r e r in
trefflichster Weise unterstützt wurde. Die Ohr und Herz
gleich erquickende und erfreuende Leistung des Herrn
Geisse - Winkel (Spielmann ), sowie die von früher
rühmlichst bekannten Darbietungen der übrigen Mitwir-
kenden — Fräulein Haas (Hexe ), die Herren Haas  und
von Schenck (Besenbinder und Holzhauer) — trugen
zusammen mit dem Chor und dem mit besonderer Vorliebe
behandelten Orchester (Leitung: Herr Professor Sch lar)
wie gewöhnlich das ihrige zum Gelingen des. Abends bei.
— Das abermals sehr gute besuchte Haus folgte der Vor¬
stellung mit sichtlicher Spannung und ließ es an reichen
Veifallsbezeugungen für Frau Montes , deren weiterem
Auftreten wir mit Interesse entgegensehen, und die einhei¬
mischen Künstler nicht fehlen. F- K.

sämtliche Großmächte Europas teilnahmen , für neutral
erklärt worden. Trotz dieser Abmachung legten die Russen
in diesem Strom Minen . Erschwerend wirkt , daß sie diese
Minen nicht in den Donauarm legten, der nur serbisches
Gebiet berührt , sondern oberhalb Turn -Severin , wo der
Strom rechts serbisches und links rumänisches  Gebiet
durchschneidet. Die Rüsten legten die Minen , um das Pas¬
sieren der österreichischen Schiffe zu verhindern Außerdem
versenkten sie 3 Donauschlepper und einen bis auf den
Schiffskörper abmontierten Seedampfer . Die versenkten
Minen und die versenkten Dampfer befinden sich etwa 15
Kilometer von der österreichisch-ungarischen Grenze ent¬
fernt. _

Sic WMrnMen SäoiDfe.
Konstantinopel, 11. Febr . (Nichamtl. Wolff-Tel .)

Ein halbamtliches Telegramm aus Jseban an der tür¬
kisch-russischen Grenze meldet, daß die Russen vorgestern
und gestern mehrere Angriffe auf E g r i k l t s sa und Le s-
vik unternahmen . Die Angriffe wurden unter großen
Verlusten der Feinde durch die kraftvolle Offensive der
türkischen Truppen zurückgewiesen.  Dre Rüsten zo¬
gen sich in Unordnung zurück und ließen eine große Menge
Kriegsmaterial zurück.

Konstantinopel, 11. Febr .. (Nrchtamtl. Wolff-Tel)
Sechshundert Mann von der Bevölkerung der russischen

Ortschaften Tanschkerd und Pabischkerd haben sich rn dre
osmanische Armee aufnehmen lasten.

Unruhen in Aegypten.
Mailand . 12. Febr . (Tel . Ctr . Vln .)

Dem „Seeolo" wird aus Kairo berichtet: In den letzten
Tagen war die Polizei in Alexandrien benachrichtigt wor¬
den, daß eine bedeutende Anzahl Waffen hermlich in
Aegypten eingeführt worden sei. um die aufständische Be¬
wegung zu begünstigen. In einem Hause des Kurortes

Ramle konnte die Polizei nach einem lebhaften Handge¬
menge ungefähr 4000 Gewehre und eine große Anzahl Mu¬
nition mit Beschlag belegen und zwei Verdächtige verhaften.
Man glaubt, daß es sich um zwei türkische Offiziere han¬
delt, die außer dem Waffenschmuggel auch Spionage ge¬
trieben haben. _

6in neuer Siüetinrufi Wm neuen Mion».
Genf. 11. Febr . (Tel ., Ctr . Frkf.)

Nach einer Meldung aus Petersburg soll die chinesische
Regierung dem russischen Botschafter einen zweiten Pro¬
test wegen des russisch - mongolischen Ver¬
trages  über die Eisenbahnen und Telegraphen in der
Mongolei überreicht haben, da die Antwort Rußlands auf
den ersten Protest nicht befriedigt. („Fr . Ztg. )

*

Schantung und Tsingtau japanisches
Protektorat.

Rotterdam, 11. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)
Die „Nowoje Wremja" meldet aus Tokio, daß Japan

Schantünq und Tsingtau zum japanischen Protektorat er¬
klärte. (Japan überschreitet also das deutsche Protektorats-
gebiet erheblich. Deutschland hatte nur Kiautichau, -»savan
nimmt gleich ganz Schantung. Wir sind begierig, zu er¬
fahren, was China nun tun wird . Schriftl .)

Sie«imWMÄwnniM mit
Berlin . 12. Febr . (Tel . Ctr . Vln .)

1 Der „Voss. Ztq." wird aus Tokio  geschrieben : Der
japanische Kriegsminister hat augesagt, daß die Friedens¬
stärke der japanischen Armee sich auf 200 000 Mann belau¬
fen. Um nun 500 000 Mann nach Frankreich zu schicken,
wie Herr Pichon und seine Schicksalsgenossen es wünschen,
müßte Japan daher sofort auf der ganzen Linie mobil
machen, seine Reserven einberufen und seine Kerntruppen.
die Blüte der Armee, aus dem Lande senden. Wie kann ie-
mand. der noch den gesunden Menschenverstand hat. den man
doch bei Herrn Pichon voraussetzen sollte, das emem Staate
zumuten! Man wird doch überdies nicht annehmen dürfen,
daß Japan eine halbe Million Mann nach Europa in einen
europäischen Krieg schicken wird , am allerwenigsten auf
einem Wege, den es weder zur See noch zu Lande be¬
herrscht, und der durch die Wechselsälle und die damit ver¬
bundene Politik jederzeit abgeschnitten werden könne, wo¬
mit dann die japanische Armee in eine Zwickmühle ge¬
raten könne. Und wer würde die Rechnung bezahlen und
bezahlen können? _

ohne weitere Umstände den Prozeß gemacht. Die „Fr . Ztg.".
der wir diese Erzählung entnehmen, bemerkt, daß sie etwas
verdächtig klinge. (_ t

Aufstand Ui Angola.
Genf. 11. Febr . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Aus Angola  wird gemeldet, baß eine Revolte unter
den Eingeborenen ausgevrochen sei. Zum General-
kommtstar der Provinz Angola wurde General Pereira
Eza ernannt . _

Der Kaiser wieder im Osten.
Berlin . 11. Febr . (Amtlich.)

S . M. der Kaiser hat sich wiederum auf den östlichen
Kriegsschauplatzbegeben.

Beurlaubung aus der Gefangenschaft.
München, 11. Febr . (Tel ., Ctr. Frkf.)

Der im Kriegsgefangenenlager zu Bernau am Chiem-
see internierte französische Infanterist Raoul Dorrüot aus
Moulins hat anläßlich der schweren Erkrankung seiner
Mutter , die ihren Sohn noch einmal sehen wollte, an den
deutschen Kaiser ein Bittgesuch um Beurlaubung gerichtet
und sich ehrenwörtlich verpflichtet, bis zum 1. Marz wieder
in die Gefangenschaft zurückzukehren. Der Kaiser hat
dieser Bitte entsprochen, und Dvribot ist bereits über
Lindau in seine Heimat abgeretst. tz.Fr . Ztg. )

Austausch kriegsuntauglicher Gefangener.
Berlin . 11. Febr . (Amtlich.)

Vom 12. Februar 1918 an werden die kriegsgefangenen
Franzosen , die für den Schwerverwundeten-Austausch in
Frage kommen, für den späteren Abichub iu Konstanz ver¬
einigt werden. Der Termin dieses Austausches steht leider
noch nicht fest, da die französische Regierung immer noch
keine zusagende Antwort erteilt hat. Die für den Aus¬
tausch in Frage kommenden Engländer werden bis zum
14 Febr . in Lingen (an der holländischen Grenze) bezw.
in Lüttich vereinigt werden. Als Termin für den AuS-
tausch durch Vermittlung der Niederlande ist der englischen
Regierung der 15. und 16. Febr . vorgeschlagen worden.

Rundschau.

MnmmenM in Sent(frS®ineitniri!o.
London, 11. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Reutersche  Bureau meldet aus Swakopmund
von 9. Februar:

Die vorgeschobene Abteilung der Unionstruppen stieß
am 7. Februar auf dem Aufklärungsmarsch in der Rich¬
tung Nonidas , etwa vierundzwanzig Kilometer westlich
Swakopmund an der Bahn nach Windhuk, auf eine deutsche
Abteilung, die gegen die Vorposten die Offensive ergriffen
nnd bereits zwei Mann der Unionstruppen getötet hatte.
Der Feind wurde überrascht, zog sich zurück und hinterließ
einen Gefangenen. (Bei derartigen konfusen Telegrammen
des Reuterschen Bureaus aus unseren Kolonien handelt
es sich in der Regel um deutsche Erfolge . Schriftl .)

Maritz ei« Verräter?
Amsterdam, 11. Febr . (Tel Ctr. Frkft .)

Reuter  meldet aus Kapstadt:  Die „Pretoria
News" meldet, daß die Deutschen den Kommandanten
Maritzerschossen  hätten , da er des Verrats beschuldigt
worden sei. Dieser Bericht ist noch nicht offiziell bestätigt.
Die „Pretoria News" erzählt den Vorgang folgender¬
maßen: Als Maritz vor kurzem eine Besprechung mit
Offizieren der Union bezüglich seiner Uebergabe hatte,
erbat er sich, daß sein Leben geschont werde. Ihm wurde
daraufhin mitgeteilt, daß ihm keine Bedingungen zuge-
billigt werden könnten. Die Regierung behalte sich ebenso
die Freiheit vor, ihn zum Tode zu verurteilen wie den
Rebellen Westel. Maritz habe darauf versprochen die
deutsche Artillerie den Negierungstruppen in die Hände zu
spielen. Das Blatt sagt ferner , daß Maritz d,e Deutschen
wahrscheinlich nach Kakamas brachte, al» sein Verrat entdeckt
wurde, Di - Folge sei ein sofortiger Angriff der Deutschen
auf die Stadt gewesen, der jedoch abgeschlagen wurde,
während das deutsche Geschütz infolge des doppelten Verrats
von Maritz in eine schwierige Lage geriet und nur m,t
Mühe gerettet werden konnte. Die Deutschen hätten dann
Maritz sofort in Haft aenommen und ihm wahrscheinlich

Der Bnndesrat.
Berlin . 11. Febr . (Amtlich.)

In der heutigen Sitzung des BundeSrats gelangten zur
Annahme der Antrag betreffend Ergänzung einer Berlage
zum 8 1 der Tabakersatzordnung, der Antrag des Groß¬
herzogtums Sachsen betreffend Anerkennung der Reffe-
zeugniste der Jenaer Studienanstalt als ausreichender
Nachweis im Sinne der Prüfungsordnung der Aerzte usw.,
und die Vorlage betreffend die Zentraleinkaufsgesellschaft.

Gemeinsame Parteiarbeit in Prenßen.
Die verstärkte Bndgetkommistion des preußischen Abge¬

ordnetenhauses, die sich in diesen Tagen mit den Fragen
der Kriegsfürsorge eingehend beschäftigen soll, ist von 21
auf 28 Mitglieder gebracht worben. Alle Parteien sind in
ihr vertreten , je nach der Mitglieöerzahl , die ste im
haben. Die Konservativen haben 9 Mitglieder entsandt,
die Freikonservativen 3, die Nationalliberalen 6, die Fort¬
schrittler 3, das Zentrum 6, die Polen und Sozialdemo¬
kraten je eins . Den Vorsitz führt der seitherige Vorsitzende
der Bubgetkommistion, Rittergutsbesitzer Winckler. Das
ländliche Element ttberwiegt , wie im Hause, so auch in der
Kommission. Nächst ihm haben die Verwaltungsbeamten
(Landräte) die meisten Vertreter . Aber auch em Handels¬
kammersyndikus (Hirsch-Esten) und ein Arveitersekretar
(Giesberts ) fehlt nicht neben Repräsentanten der freien
Berufe (Rechtsanwälte . Schriftsteller etc.) Man darf also
wohl erwarten , daß bei der wichtigen ®eneraldebatte die
bekanntlich unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfindet,
die Meinungen und Auffassungen aller Parteien und Be-
völkerungskreise ausgiebig zum Ausdruck kommen werden.

Der neue Jesnitengeneral.
Zum General des Jesuitenordens wurde mit großer

Mehrheit der Pole P . Wladimir Ledochowski  gewählt,
bisher Assistent für Deutschland im Orden.

Erzherzog Robert Karl Ludwig.
Wien. 11. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Im Beisein des Kaisers und sämtlicher in Wien weilen¬
der Mitglieder des Kaiserhauses fand gestern m Schön¬
brunn die Taufe des am 8. &. M geborenen Sohnes des
Erzherzogs Karl Franz Joief und seiner Gemahlin Zita
statt. Als Taufpaten fungierten Erzherzog Maximll an
und Erzherzogin Maria Theresia. Der Täufling erhielt
den Namen Robert Karl Ludwig.
Iie Forderungen der englischen Grubenarbeiter bewilligt.

London, 11. Febr . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)
Auf einer in Leeds abgehaltenen Konferenz sind die

Differenzen zwischen den Bergarbeiter « und den Mnven-
besitzern in Yorkshire beigelegt worden. Die Grubenbesitzer
haben für die Dauer des Krieges alle Forderungen der
Arbeiter bewilligt. _ .

ls DerM
Wiesbaden. 12. Februar,

Bildung einer Kommiillon zur gesetzlichen Regelung
des Arbeitsnachweises.

Am Mittwoch hat sich in Berlin eine Kommission auS
Vertretern der verschiedenen deutschen Gewerkichaftsrich-
tungen und der Gesellschaft für soziale Reform zu dem
Zwecke gebildet, die gesetzliche Regelung des Arbeitsnach¬
weises in die Wege zu leiten . Die Kommission hat die
Absicht, einen genauen Entwurf auszuarbeiten , der dem
Reichstage bei seinem Wiederzusammentritt am 10. Marz
unterbreitet werden soll. Man hofft, öah es gelingt, die
Führer der verschiedenen Fraktionen für diesen Plan zu
gewinnen und daß dann entweder eine Bund es r atS-
Verordnung  oder ein N o t g e s e tz erlassen wird, Ein«
solche Maßnahme würbe für unsere Volkswirtschaft von
großer Bedeutung sein, denn dadurch wäre die Moglichkeir
gegeben, die Schwierigkeiten »u beseitigen, die sich nach de«
Beendigung des Krieges auf dem Gebiete des Arbeit»-
Marktes zeigen könnten. Beim Ausbruch des Krieges hatte
sich das Fehlen einer gesetzlichen Regelung des ArbeitS-
Nachweises als ein großer Mangel erwiesen. Dieser Fehler
soll für die Zukunft vermieden werden.
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Lanvesausschutz.
In der gestern im Landeshause ^ Wî daden unter dem

Vorsitz des Oberbürgermeisters a. D. Dr . v. Ibell -LZles-
baden in Anwesenheit des Oberprastdenten der Provinz
Hessen-Nassau Exzellenz Hcngstenberg-Kassel stattgefundenen
Sitzung des Landesausschusseswurden folgende Beschlüsse
non allgemeinem Interesse gefaßt. Aus dem Meliorattons-
fonös für 1915 wurden die gleichen Beihilfen rm Geiamt-
betrage von 59 009 Mark bewilligt, wie sie aus dem staat¬
lichen Westfonds für 1915 gewährt werden. Wetter wurden
aus dem Meliorationsfonds für 1915. vorbehaltlich der Be¬
reitstellung der erforderlichen Mittel durch den 49. Kommu-
nallanötag . Zuschüsse für Fluß - und Bachregulrerungen rn
Höhe von rund 19 009 Mark bewrllrgt unter der Bedingung,
daß der Staat die gleichhohen Zuschüsse leistet. Ferner wur¬
den aus dem Meliorationsfonds die für 1914 vorgcichenen
5000 Mark für besonders schwer öurchzufuhrende^Konsoli¬
dationen auf die Gemeinden Oberichcld, Uebernthal , Strinz-
margarethae , Hettenhain. Wallbach, Rennertehausen . Dau¬
senau, Charkottenberg, Giershausen und Bad Ems — Feld
verteilt — Drei Pflegern der Landes-Herl- und Pflege¬
anstalt ' Weilmünster wurden die reglementsmatzlgeu
Prämien für 12jährige Anstaltsdienstzelt von ie 400 Mark
zugebilligt, sowie vier Pflegern derselben Anstalt, zwei der
Anstalt Herborn und einem Pfleger und einer Pflegerin
!der Anstalt Eichberg für 6jährige Dienstzeit Prämien von
je 390 Mark. — Die Beiträge für die Viehieuchenenttchadl-
aungsfonds für 1914 erhielten eine Festsetzung von 30 Pfg.
für das Pferd und 40 Pfg. für das Stück Rindvieh. — Aus
der Untersttttzungskassefür die ständigen Bediensteten de»
Beziiksverbands bewilligte der Landesansichuß Renten
öen Weaewärtern B>est in Cadenbach und Hayuam rn ^ann^
hecke. Für die Krankenpflegestation Frauenstein wurde
eine Beihilfe von 1914 ab auf weitere drei Fahre gutge-
Heitzen. — Aus Mitteln der Nassaurichen BrandverstLe-
rungs -Anstalt wurden 7 Gemeinden des Regierungsbezirks
im Ganzen 2925 Mark Prämien für Verbesserung ihrer
Feuerlösch-Einrichtungen und 6 Gemeinden 29 099 Mark
gering verzinsliche Darlehen zur Anlegung von Hoch¬
druckwasserleitungen bewilligt.

Was kraucht der Mensch zu seiner töglichen Nahrung?
In dem Vortrag , den Dr . Grün Hut «m Mittwoch

Abend auf Veranlassung des Wiesbadener Stadtbundes
für Frauenbestrebungen hielt, wurde diese Frage genauer
beantwortet , und zum Nutzen und Frommen Miller Haus¬
frauen , die den Vortrag nicht gehört haben, wollen wir
versuchen, das Wissenswerteste noch einmal kurz zusammen-
znfassen. Nachdem nachgewiesen ' st, daß der Mensch zur
normalen Ausübung seiner körperlichen Funktionen 3M0
Kalorien (Wärmeeinheiten) und 80 Gramm Eiweiß aus
seiner Nahrungsaufnahme ziehen mutz, ist für die Grund-
ko  st eines Tages folgende Speisenzusauimenstellung aus¬
reichend: A Liter Milch, 290 Gramm Brot . 500 Gramm
Kartoffeln , 300 Gramm Kompott oder frisches Obst,
80 Gramm Fruchtmus . 30 Gramm Speisefett und 5, Stück
Würfelzucker. Der Nährwert all dieser Speisen ergibt .,300
Kalorien und 44 Gramm Eiweiß. D,e noch fehlenden c09
Kalorien und 36 Gramm Eiweiß werden durch die Zu-
ko st hereingeholt, und sie sind vorhanden nt 180 Gramm
Schmierkäse oder 120 Gramm Magerkäse oder 150 Gramm
Fettkäse oder 150 Gramm Hülsenfruchte oder 180 Gramm
Fleisch ohne Knochen oder 180 Gramm Schinken oder 2-4
Gramm Fettwurst oder 375 Gramm gewöhnlicher Blut-
und Lcberwurst oder 300 Gramm Fisch (Schellfisch) oder
2 Salzheringen oder 6 Eiern . Man hat also im drr Zu¬
kunft die Auswahl je nach der vorhandenen Eßlust, wah¬
rend die Grundkost stets dieselbe bleiben soll. Die Grund-
kost wird sich auf etwa 50 Pfennige stellen, wahrend die
Zukost je nach der Auswahl der Speisen 39 Pfennige bis
mehr wie 1 Mark kosten kann. Am billigsten wird man
sich mit Käse stellen, während Fleisch das teuerste Nah¬
rungsmittel ist. Durch Abwechslung m der Zukost kann
man aber einen gewissen Ausgleich Herstellen und einen
Durchschnittskostenbetrag hcrbeiführen . der dem Geldbeutel
angepaßt ist. Kaffee und Tee sind nur Genußmittel und
haben absolut keinen Nährwert . Kakao hat einen solchen
nur in ganz beschränktem Maße. Wenn man also darauf
verzichtet, entzieht man seinem Körper durchaus nichts.
Dafür ist Magermilch (Buttermilch) ent Gettank von hohem
Nährwert , und darum wird dort eine billige Lebensweise
nach den hier ausgestellten Grundsätzen ÜE ermöglichen
lassen, wo für den Verbrauch von Magermilch die beste
Vorsorge getroffen ist (Anlage von Molkereien ustv.). Zu
erwähnen ist noch, daß die angegebenen, Verbrauchszahlen
sich auf den erwachsenen Menschen beziehen: für Kinder
unter zehn Jahren nimmt man die Hälfte, für Kinder
über zehn Jahren drei Viertel der Zahlen an.

Wiesbadener Mwuiiveteriiiste.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunstsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus
Frankfurt a. M.. Mainz . Homburg, Biebrich. Bingen , Elt¬
ville Rüdeshcim, Oestrich. Winkel-Vollrads . Genenheim
Schlangenbad, Langenschwalbach. Jöstetn . Kloster-Eberbach
Und Trier . ^ ,

Zugang vom 10. Februar:
< Gefr . Jslaub , Wiesbaden, R .-J .-R. 223/7 (U. d. Eichen).

148. Nachtrag. Ergänzungen.
Füs I Arzt. Obernhof, Füs.-R. 80/4 (Wests. Hof).

Wehrm. P . Bauer , Wiesbaden, L.-J .-R. 80/1 (Westf. Hof).
O. Gutöhrlein , Bieberach, Füs.-R. 80/5 / Wests. Hof), U.-O.
d. L. Hemverle, Eichstetten, L.-J .-R. 80/3 (Wests. Hot) M«vk.
Gg. Körnet. Ahlbeck. Füs.-R. 89/5 (Wests. Hof). GFr . d. L.
Hch. Kraß, Rüdesheim. Ers.-Ldst.-B Wresb. 2 (Westf. Hof).
U.-O. d. L. Mauer . Wiesbaden. Er, .-Ld,t.-B . Wresb 2 (Westf.
Hof), Wehrm. I . Müller , Weinhenn. R.-J .-R. 80/8 (Kinder¬
heim), E.-R. Hch. Raab . Grotz-Auhmm, L.-J .-R. 80/P (Westf.
Hof), Wehrm. I . Rink. Silz . L.-J .-R. 80/1 / Westst HoN.

Scblotter Idstein , L.-J .-R. 80/1 sWestf. Hof), Res. A.
Schneider. Schwanheim, Füst-M 80/11 lWestf. Hof). Wehrm.
A. Scholl. Rauentval . L.-J .-R. 80/3 (Wests. Hott. E.-R.
Völlmebtc Meschede, R.-J .-R. 89/1 (Westf. Hof), Ph . Zri«
mermann ' Oelsbergs ErsLdst .-B. Wiesb. 1 (Westf. Hof).

Bcsördernng . Fritz S chi e l l e i n. der Mitinhaber des
hiesigen Walhallaetablissemcnts. zurzeit im Felde be m
2 nassauischen Infanterieregiment Nr . 88, wurde zum
Leutnant  der Landwehr ersten Aufgebots befördert.

Neue Münzprägungen im Monat Januar . In den
deutschen Münzanstalten wurden im Monat Januar dieses
Fahre ?, insgesamt geprägt für 502 200 M. Doppetironcn
jZwanziamarkstücke), und zwar auf , Priva rechnung ein¬
schließlich der Kronen, zu deren Prägung die Rcichsbank
das Gold geliefert hat. 2 433 562 M. Einmarkstücke. 2 406 660
Mark Fünfzigpfennigstücke, 542 639 M. Zehnpfennigstücke,
230872 M. Fünfpfennigstücke, 13 720 M. Zweipfenniaüucke

und 9102M. Einpfennigstücke. Die Goldstücke wurden aus-
in Berlin geprägt, wahrend sich dre uorrgen

Geldstücke auf die Münzen in Berlin , München, Mulöener
Hütte, Stuttgart , Karlsruhe und Hamburg verteilen.

Der Unterricht in sämtlichen hiesigen Schulen beginnt
von Montag , 15. Februar , ab wieder morgens um 8 Uvr.

Wie kämpft die deutsche Hausfrau gegen de« englischen
Anshnngerungsplan ? Der Vortrag des Herrn Dr . G r u n-
lat , der Mittwoch abend so stark besucht war , daß viele vor
der Türe umkehren mutzten, wird nächsten Mittwoch noch

^ " *Mtttettungen ân das Reichsmarinoamt. Für das Zen-
tralnachwcisebüro des Reichs-Marineamts ist es sehr et*
Wünscht, in möglichst großem Umfange von Briefen von rm
Ausland gefangenen oder internierten Marmeangehorigen
Kenntnis zu bekommen. Es ist oft möglich, ans scheinbar
nebensächlichen Notizen wichtige Schlüße -i« ^ehenundvorallem auch auf diese Weise etwas über das Schicksal bislur
„vermißter" Personen zu erfahren . Es wird daher im all¬
gemeinen Interesse gebeten, alle derartigen Nachrichten,
auch wenn sie tm einzelnen bedeutungslos und nichtssagend
zu sein scheinen, in Abschrift an, das Zentimlnachwettebû odes Reichs-Marineamts , Berlin W.„ 10 Mattyatt,rcv-
stratze 9, einzusenden. Dringend erwünscht ist auch me
Uebermittlung von Nachrichten u b e r d re E i n ste l -
lung von Kriegsfreiwilligen . und Reser¬
visten in Tsingtau auf unsere Kriegsschiffe

tm  Ausnahme der Getreide- und Mehlvorräte . Eine amt¬
liche Mitteilung lautet : Mit dem 6 Februar ist Re Frist
abgelausen, in welcher die Anzeige über die um 1. Februar
vorhandenen Vorräte an Weizen. Roggen und Hafer. Wet¬
zen- Roggen-, Hafer- und Gerstenmehl zu erstatten war.
Die Vorräte , die an dem genannten Tage unterwegs waren
und erst n a ch de m 6. F e b r u a r in den Besitz des Em^
fängers kommen, müssen unverzüglich  nach dem
Empfang angezeigt werden. Auch die Versäumung dieser
nachträglichen Anzeige zieht die gesetzlichen Strafen also
Gefängnisstrafe bis zu sechs Monaten oder Geldstrafe bis
zu 1500 Mark, nach sich. Außerdem geht der Eigentümer
bei der Enteignung des Preises der enteigneten Waren ver-
lustia. — Empfänger von Sendungen obengenannter Bor¬
räte , die längere Zeit auf dem Transport waren , muffen
sich also vergewissern, ob der Transport vor dem 1.
Februar begonnen  hat und gegebenenfalls noch
jetzt die Anzeige erstatten.

Kriegsbier . Den Brauereien soll nur noch gestattet
sein, einen gewissen Prozentsatz ihres letztjährigen Malz¬
verbrauchs zu verarbeiten , vielleicht die Halste, vielleimt
noch weniger, lieber den Prozentsatz ist eine Entscheidung
noch nicht getroffen, jedoch ist die grundsätzliche Zustimmung
des Bundesrats geführt. Da die Brauereien vermutlich
bestrebt sein werden, allein schon mit Rücksicht auf, ihre Ar¬
beiterschaft ihre Betriebe möglichst in vollem Umfang auf¬
recht zu erhalten , so werden sie ein dünnes Bier, , ein so¬
genanntes Kriegsbier  Herstellen, mit dem wir uns
ebenso mutig abfindcn werden, wie mit dem Krtegsbrot.
Im Falle von Betriebseinschränkungen ist wohl mit etner
mäßigen Erhöhung der Bierpreise zu rechnen, an der sich
die Brauereien für den ihnen entgehenden Gewinn und
sonstige Opfer schadlos halten können.

Linkshändiges Stenographieren . Ueber die,es Thema
hielt in der Stenographie -Schule (Gewevbeschulgebaude)
Herr Lehrer H. P a u l einen Vortrag , dem wir Nachstehen¬
des entnehmen: Das beim Uebergang zur Linkshändigkeit
im Schreiben neu ausgebildete Schreibzentrum des rechts¬
seitigen Gehirns ist auch beim linkshändigen Stenogra¬
phieren tätig . Die Stenographie greift als Oberstufe des
Schreibens zu mikroskopischen Mitteln . Jeder Schriftzug
der potenzierten Zeichen hat seine besondere Bedeutung.
Daher erfordert die Erlernung des Stenographterens unter
Berücksichtigungder stenographischen Regeln wehr mathe¬
matische Genauigkeit, alS die gewöhnlicheSchrift. Bel dem
Erlernen des linkshändigen Stenographterens begegnet
man einer besonderen Schwierigkeit, da die,e Hand ocr
Vorarbeit durch die jetzt vorherrschende rechtshändige kur-
rcntschriftliche Tätigkeit entbehren muß. Die,meisten Ste¬
nographen schreiben rechtshändig, aber es wird auch sson
linkshändigen Stenographen berichtet. Redner selbst schrieb
linkshändig in gut leserlicher Schrift einen Satz stenogra¬
phisch an die Tafel . Da durch das viele rechtshändige Ste¬
nographieren manche Hand frühzeitig altert , so iväre es gut,
wenn eine linkshändige geflügelte Feder die rechte ablosen
oder bei Unfällen die rechte ersetzen könnte. Infolge der
starken Inanspruchnahme der rechten Hand wird die kom¬
mende Generation zur gleichmäßigen Ausbildung beider
Hände genötigt. Wenn die Menschheit bis letzt, wie ^ r. Iran-
kel sagt, nur einhändig und mit halbem Gehirn gearbeitet
hat, welch ungeheure Leistungen sind dann zu erwarten,
nachdem durch die Doppelhänöigkett die doppelte geistige
Kraft zur Verfügung steht, und welch ungeahnte Ziele und
neue Bahnen friedlichen Geisteskampfcs mögen sich da noch
dem beidhändigen Jünger der Kurzschrifterschließen.

Die Maul - und Klauenfenche im städtischen Viehhof.
Im Verlaufe des am Mittwoch hier abgehaltenen Vieh¬
marktes  wurde im Schlacht- und Vtehhof die Maul - und
Klauenseuche festgestellt. Infolgedessen mußte der Auf¬
trieb : 81 Rinder , 220 Kälber, 35 Schafe und 477 Schweine
abgeschlachtet  werden . _

mals ihre Aecker nur ungern abgegeben, da das betreffende
Gelände sozusagen noch das einzige geschlossene Feld in
der dortigen Gemarkung war . und noch dazu der grome
Teil sehr gutes, fruchtbares tiefgründiges Ackerland, das
auch jetzt noch sicher ohne Düngung schöne Ertrage liefern
würde. Könnte nicht während des Krieges wenigstens ein
Teil des Exerzierplatzes seiner ursprünglichen Vestimmung
vorübergehend wieder zuruckgegcben werden? An der Zu
stimmuug der Militärbehörde ist doch sicher nu6t ä« Gei¬
seln. Der obere, am Walde auf der Höhe gelegene Tett
könnte iveiter als Exerzierplatz benutzt werden, ba- öort
der Boden, weil steinig und wenig fruchtbar, zum Ackerbau
nicht geeignet ist (Schiersteiner Herde) Wenn von  6e «, 32a
Morgen vielleicht 209 Morgen bebaut werden könnten,

übrig , ein Stück, das immerhin noch so groß wäre als der
ganze  Alte Exerzierplatz an der SElersteiner Lstraße mit
dem Platze der Kasernen. Das würde doch sicher rn de
jetzigen Zeit dem Militär genügen, »̂mal ia Artillerie usw
ieüt nicht dort übt. Und wenn nur 190 Morgen oeoaul
werden könnten, was für ein schönes Stück Land wäre dies,
und was könnte darauf nicht alles gezogen werden.

Aber die Bearbeitung ! Ja . wenn wir m der Nahê ein
Gefanaenenl-ager hätten, wäre die Jrage leicht gelost. D Ä
auch früher haben die Dotzheimer und Schiersteiner Land¬
wirte das in Frage kommende Feld mttbearbettet . Aller
dings hat mancher, wenigstens rn Dotzhetm̂. seinen̂ Betriel,
jetzt eingeschränktoder vielleicht nach Abgabe des Exerzter-
platzgeländes notgedrungen ein,Äranken müssen, aber mel
leicht ainae es doch. Oder man frage einmal an. wer frei¬
willig sich ein Stück Land dort bearbeiten will. G^ ade, rn
Dotzheim ist Mangel an kleinen Kartoffel- und Gemuse-
stiickchen, und mancher hätte sich schon ein derartiges Gar -
cken angelegt, wenn er es hätte billig haben können, viel¬
leicht fänden sich auch aus dem westlichen Teile Wiesbadens
Liebhaber dazu, haben sich doch seither schon eine aanze n-
zahl Wiesbadener Beamte usw. Garten in dem Tale zwi¬
schen Dotzheim und Biebrich angelegt. Freilich wird es
an männlichen Arbeitskräften / "? Ererzierplm!die F '-aae sehr erwägenswert , ob sich Nicht der Exerzterpray
ieilwette für die Zwecke der Kriegsernährung verwenden
ließe und intcrssant würde es sein, wenn Fachleute (Mili¬
tärische und landwirtschaftliche) sich darüber außern , wur-
den. Wenn sich kein anderer Ausweg finden k̂ tze, konnte
die Militärbehörde ja Teile des ExerziervlatzesdenG-
meinden Dotzheim und Schierstetn uberlassen, damtt dteie
nach ihrem Gutdünken den Boden verwenden durften . A. D.

Kurhaus. Theater, Vereine . Vorträge «sw.
Kriegsabende.  Nächsten Sonntag werden die

Kriegsabende in gewohnter Weist wieder oufssenouimen
werden. Als Hauptgegenstand ist dieses Mal ern Thema
gewählt, das zurzeit leider sehr im Vordergründe des nn-
tereffes steht: Schießpulver und Feuerwaffen.
Herr Dr . G r ü n h u t, der es schon früher oft verstanden
hat, technische und volkswirtschaftliche Fragen nt allge¬
mein verständlicher und anziehender Form zu behandeln,
wird über dieses Thema sprechen. Den mustkalnchen Teil
hat das Spangenbergsche Konservatorium
übernommen, das seine Orchesterklasseund einige aus¬
erlesene Einzelkräfte sreundlichst zur Verfügung stellt. Der
Vorverkauf der Eintrittskarten findet. w,e üblich, am
Sonntag von 11—1 und von 2^ —4 Uhr am Saaleingaiia
statt. _

Stimmen aus dem Leserkreise.
fFür das Nachstehende übernimmt die Redaktion kein»

andere als die preßgesetzliche Verantwortung .)
Der große Exerzierplatz.

Ueberall wird nach freien Plätzen und Plätzchen gesucht
zum Anbau von Kartoffeln , Gemüse und dergleichen. Und
doch mag manches Stück Land gar nicht öazu geeignet ein,
z B. cingeschlossene Bauplätze, steiniger Boden usw.. sodaß
die Arbeit und Auslagen sich nicht lohnen werden. Da
möchten wir einmal die Aufmerksamkeit auf den großen
Ererzierplatz bei Dotzheim lenken. Derselbe ist -iirka 32o
Morgen groß, und noch vor 5—6 Jahren hat dort der Pflug
still seine Furchen gezogen, denn erst 1909 ging er in den
Besitz der Militärbehörde über. Die Dotzheimer Eigen¬
tümer der in Frage kommenden Grundstücke haben da-

Nassau und Nachbargebiete.
Aus Mainz geflüchtete französische Offiziere wieder gefangen

Worms . 11. Febr . (Tel . Ctr. Frfrt .)
Gestern abend wurden im hiesigen Hauptbahnhos zwei

französische Offiziere, die in Mainz aus der Gefangenschaft
entflohen waren , als sie von dort mit .8»ge etntrastn
fcstaenommen Die Beiden, die über ihren Uniformen
Zivilkleider trugen , waren während der Bahnfahrt mehreren
Mitreisenden durch ihr Benehmen aufgefallen. Sie wurden
heute morgen nach Mainz zuru ckgebracht. (Fr . 8 g->

Höchsta. M., 11. Febr.  Kriegszulage.  Sämtlichen
Arbeitern der Höchster Farbwerke wurde von heute ab eme
Lstgszulage bewilligt , in Höhe von 5 Pfg für dw Stunde,
was eine wöchentliche Lohnerhöhung von etwa 3 Mark aus-

"^Köppern. 10. Febr . S t e u e r c r h ö h u n g. Das Rech¬
nungsjahr 1914 der Gemeindeverwaltung schließt infolge
unvorhergesehener Ausgaben und verminderter Emnah-
men mit einem F eh l b e t r a g e ab. Zur Deckung des Aus¬
falls plant die Gemeinde eine Stcnererhöhung von 80 auf

100  Mainz/l9 Febr . Stadtvcrordnetensitzung.  In
der heutigen Sitzung der -Stadtverordneten wurden^fur den
„Roten Halbmond"  6000 Mark einstimmig bewilligt.
Für die zweite Bauperiode der Erweiterung der Gas¬
werks  wurden 1207 250 Mark bewilligt. — Bet der Be¬
ratung über den Erlaß einer Ortssatzung für das Gewerbe¬
gericht wurde von der sozialdemokratischenFraktion ^ 'nt-
tragt die Beisitzer des Gerichts von 2 auf 4 zu erhoben.
Dieser Antrag wurde abaelehnt und beschlossen, es bet zwei
Besitzern zu belassen. —Für die Anschaffung etner Hafen¬
bahn-Lokomotive und Erweiterung des Lokomotivschuppen^

°°' '» - * »<» «» .I -M «U «*-
Seil «nSenilWen Seiten iöBI in M«« S » ^n a cht s t a g e der Unterricht in den Schulen aus . Da in
diesem Jahre jedoch durch die Behörde jedes Fafchmgs-
treiben untersagt ist, so fehlt auch jeder Grund zum Aus-
setzen des Unterrichts am Fastnachtsmvntag und 8-
Der Schulvorstand hat demgemäß beschlossen, daß der
Schulunterricht an den beiden genannten Tagen wie sonst
stattfindet. Auch der Fortbildungsschulunterrtcht findet an
beiden Taaen in der gewohnten Weise statt.

Bingen , " l ! Febr . R h e i n schi f f a h r t. Auf der Fahrt
zu Berg erlitt in der Nähe von Niederheimbachder Schrau¬
bendampfer „Hansa"  einen Maschinenbruch Der Schlepv-
zug mußte schnell vor Anker gehen, -r-re Anhangeschiffe
würden von dem Schleppdampfer ' Ŵ/v/Hcrmann Nr.
weiter befördert, während das be,chadigte Boot zur In¬
standsetzung nach dem Niederrhein geschleppt wurde. Im
Fahrwasser bei F r e i - W e i n h e i m das stark versandet
ist, ist ein großer Bagger eingetroffen. Dieser soll das
Fahrwasser dort ausbaggern.

Binnen , 11. Febr . Opfer des Rherns.  Bon Bord
des vor Anker liegenden Kahnes „Mannheim in den
Rhein aestürzt und ertrunken  ist der Matrose Mar¬
tin Meudt  aus Mannheim . Der Verunglückte war erst
23 Jahre alt . Seine Leiche konnte noch Nicht gefunden
ui (’rhptt

Bingerbrück. 11. Febr . Gemeindesteuer « Obwohl
die Gemeinde Bingerbrück durch den geringeren Steuerbe¬
trag, den die Eisenbahn in diesem I «bre voraussichtlich be¬
zahlen wird, und durch den Umstand, daß alle zu den Fah¬
nen Einberufenen mit einem Einkommen von weniger als
3900 Mark von den Gemeindesteu°rn befreit worden stno,
einen großen Ausfall in ihren Einnahmei . zu verzeichnen
haben wird, hat die letzte Gemeindcratssitzung von einer
Erhöhung der Umlagen abgesehen. Es kommen im Steuer¬
jahr 1915/16 an Gewerbesteuer 100 Prozent und an Grund-
und Gebändestener 180 Prozent zur Erhebung

Frankfurt 11. Febr . 100 090 Mark - Stiftung.
Ein hiesiger Bürger hat der Stadtgemeinde . Frankfurt
100 900 Mark überwiesen. Die Stadt wllbenigt ,ern. dieses
Kapital zum Bau eines V o l^ ^ b̂ l̂ u^ gs ^ ei ^ s

VxköyJryaXX,
verleiht die echte ^
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Ehren -Tafel

Leutnant Lehmann,  der Adjutant des 2. Bataillons
des Referve-Jnfanterie -Regiments Nr . 80. ein Sohn des
Uhrmachers Lehmann in Wiesbaden. Neugafse wohnhaft,
wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.
Als bei einem Sturmangriff ein Kompagnieführer siel,
führte Leutnant Lehmann die Kompagnie siegreich weiter
vor . wofür ihm der Kronprinz  selbst das stolze Ehren¬
zeichen an die Brust heftete. .. . „ . , t „

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt Leutnant d. R.
Dr . Wilhelm Male au  aus Gießen. Oberlehrer am
Realgymnasium. ^

Der Wehrmann August Volpert  aus Bad Soden
erhielt das Eiserne Kreuz.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden der
Füsilier Lager  und der Sanitätsfcldwebel Georg FlI r g
aus Ingelheim und der Kanonier Martin Hellmeister
aus Gau-Algesheim. _

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 26. Sept . bei
Cerny-Tronon der 19jährige Student hist, et phil. Rudolf
K o ch von hier , zuletzt Fahnenjunker im Füs .-Regt. 86.

Auf dem Felde der Ehre sind gefallen am 28. Fan . der
19jährige Kriegsfreiwillige im Res.-Jnf .-Regt . 223 Georg
B r e ckn e r von hier, ferner der Unteroffizier im Res.-. fni .-
Regt. 80 August Reininger  von Sonnenberg.

mit der Maßgabe zu verwenden, daß für die Dauer des
Krieges die Zinsen des Kapitals der Zentralsammlung
der Kriegsfürsorge  zufließen . Nach dem Kriege sol¬
len die Zinsen mit je 300 Mark an je zehn in der Erwerbs¬
fähigkeit beschränkte, kr i e g s b e schä d i g te Fa ^ N " ? -
väter  bis zu ihrem Ableben gezahlt werden. Beim Ab¬
leben eines dieser Bedachten fallen die Zinsen dem Fonds
des Volksbildungsheims zu. . . „

Hanau , 11. Febr Stiftung.  Frau Marie Linden-
Dauer  hintcrließ der Stadt Hanau für wohltätrgc Zwecke
834 000 Mark . Davon sollen 178 000 Mark Verwendung
finden zur Errichtung eines Damenheimes . 89 000 Mark
für eine Pslegeanstalt armer Kinder und 67 000 Mark zu
verschiedenen anderen Zwecken.

Kirchhain lRcg.-Bcz. Kassels. 11. Febr . Ohmregu¬
lierung.  Von den 262 000 Mark betragenden Kosten der
Ohmregulterung  hat der Landesausschuß 30 Proz.
übernommen, 30 Proz . trägt der Staat und den Rest mit
40 Proz . die beteiligten Gemeinden des Kreises Kirmnain.

Trier , 11. Febr / E r d stö ß e. Im südwestlichen Stadt¬
teil wurden heute früh um 3.86 Uhr leichte Erdstöße beobach¬
tet, die keinen Schaden anrichteten.

Gericht und Rechtsprechung.
Auch ein „Wandervogel". Wiesbaden,  10 . Febr.

Am Abend eines heißen Julitages im vergangenen Fahre
sprach bei einem Maurermeister in Wallrabenstein ein
Wandervogel vor und bat um Aufnahme. Sie wurde ihm
um so eher gewährt, als sich dieser „Vogels als Inhaber
eines großen Drogengeschäfts in Gießen vorstellte. In der
Frühe des kommenden Tages nahm der Gastfreund dankend
Abschied und erbat und erhielt vom Gastgeber zehn Mark,
weil er aus Versehen in seinem Rucksack, welchen Kamera¬
den auf dem Weitermarsch gestern bereits mitgenommen
hätten , seine Geldbörse gelassen habe. Natürlich war alles
Schwindel und der Gastgeber sah sein Gelb nicht wieder.
Da stellte sich heraus , daß dieser Wandervogel in Oberrod
als Scherenschleifer Müller aus Camberg. erne bekannte
Persönlichkeit, aufgetreten und eine Anzahl Scheren und
Messer sich von dortigen Einwohnern zum Schleifen hatte
geben lassen. Aber nur ein Teil der Messer und Scheren
habe der Schleifer abgeliefert, dabei noch ungeschliffen und
nur mit Glaspapier abgcrieben, und dafür 30 bis Pfennig
per Stück für Schleifen verlangt und erhalten . Die Er¬
mittelungen ergaben, daß diese Gaunereien
knecht Karl Stein  aus Stumpertenrod ausgefuhrt hat.
In Haintchen nahm man ihn dann fest. Die Strafkam-
Itter verurteilte heute Stein , der schon derartige Delikte
auf dem Kerbholz hat, in Anbetracht der Raffiniertheit , zu
einer Zuchthausstrafe von einem Jahr sechs Monaten . 600
Mark Geldstrafe und zehn Jahre Ehrverlust.

Teure Pfannkuchen. Koblenz,  4 . Febr . Krtegs-
qericht  der Festung Koblenz-Ehrenbrectstein. Rudolf U.,
Konditor von hier, hatte vor Neujahr trotz Verbots des
kommandierenden Generals Berliner Pfannkuchien
gebacken  und verkauft. Er erklärte , er hatte sich für
berechtigt gehalten, die Pfannkuchen herzustellen, weil sie
vor dem Erlaß  der betreffenden Verordnung bestellt
worden seien. Das Kriegsgericht erkannte^ der Angeklagte
hätte die Waren nach dem Erlaß der Verordnung nicht
Herstellen dürfen und verurteilte ihn mit Rücksicht aus die
Wichtigkeit der Verordnung betreffend den Getrerdever-
brauch zu drei Tagen Gefängnis.  Im Wieder¬
holungsfälle müßte auf eine noch höhere Strafe erkannt
werden. _ _

t>or A Bechtel aus Gelsenkirchen, der 20 Sekunden später
eintraf . Der dem Gelsenkirchener Schwimmklub Poseidon
angehörende sechsundfünfzigjährige Eckert endete an fünf¬
undvierzigster Stelle . In der Klasse ohne Gepäck über die
gleiche Entfernung siegte Schörmann  vom Ballspiel¬
klub in 1 Stunde 31 Minuten 30 Sekunden.

j Vermischtes.
Graf Zeppelin über eine Lnftverbindnngmit Amerika.

Die amerikanischen Blätter bringen eine Fortsetzung
der Unterredung , die Karl v. Wiegand mit dem Grasen
Zeppelin hatte. Dieser sprach dem Berichterstatter von der
Möglichkeit einer Flugverbindung zwilchen Europa und
Amerika, worauf v. Wiegand sagte: Sie wollen doch keine
Sprengkörper auf Amerika und Washnrgton werfen . Der
Graf verneinte dies entschieden. Nicht nur habe er vor
einem halben Jahrhundert einen außerordentlich freund¬
lichen Empfang in Amerika gefunden, pudern es handle
sich um ein friedliches Unternehmen , um den Beweis , daß
die Zeppelinluftschiffe auch andern als nur Kriegszwecken
dienen können. Die Reise durch die Luft sei durchaus mög¬
lich und werde einmal den schnellsten und sichersten Weg zur
Ueberwindung des Ozeans bilden. Im Vergleich zu der
langsamen Entwicklung der Eisenbahn und der Dampfichftf-
fahrt ist die Luftschiffahrt erst in ihren Anfängen und letzt
noch wesentlich von Wetter und Wind abhängig. — In dem
zwanglosen Gespräch erinnerte Graf Zeppelin an seme Er¬
lebnisse zurzeit des Bürgerkrieges und sagte von dem
Präsidenten Lincoln, er habe von ihm damals denselben
Eindruck gehabt, den jetzt der Kaiser auf fh» mache Lin¬
coln habe der damalige Krieg ebensowenig gefallen, wre
dem Kaiser der jetzige Krieg gefalle.

Von der Leipziger Messe.
Wie nachträglich bekannt wird , haben die Besitzer der

privaten Meßkaufhäuser in Leipzig' von den 50 Prozent
Mietnachlaß, die den Ausstellern der Osiermesse zugestan-
den worden sind, für ihren Teil nur 37/1 Prozent bewilligt.
Den Rest von 12H Prozent hat die Stadt Leipzig über¬
nommen. Die Stadtverordneten haben den entsprechenden
Betrag in der Höhe von 95;000 Mark als städtische Beihilfe
an die Besitzer der privaten Meßhäuser in nicht öffentlicher
Sitzung bewilligt.

Zur Affäre Desclanx
wird aus Paris gemeldet, daß Madame Be Ho ff unter
der Beschuldigung der Mittäterschaft verhaftet  und in
das St . Lazare - Gefängnis gebracht wurde . Frau Bechoft
ist, wie man sich erinnert , die Freundin des Armeezahl-
meisters Desclaux , in deren Haus die von ihm angeblich
der Proviantverwaltung unterschlagenen Waren gefunden
wurden . . mEi« Erdbeben in Norwegen.

In der Nähe von St av an g er wurde am 0. Februar
ein Erdbeben bemerkt. Es waren zwei kräftige Stotze, und
zwar um 4,25 nachmittags und 8,40 abends, die ftdoch beide
sehr kurz waren. Der letzte Stotz war so kräftig, daß man
ihn in der ganzen Stadt merkte.

Die Cholera in Rußland.
Berlin , 11. Febr. (Tel ., Ctr. Bln .j

Wie der „V. Z." von der Ostgrenze gemeldet wird,
breitet sich in Rußland die bereits epidemisch gewordene
Cholera weiter aus . Die Gouvernements Wolhynien und
Podolien müsien als vollständig verseucht gelten. Da die

! sanitären Maßnahmen der Negierung bei weitem nicht aus-
reichen, hat sich die Seuche bereits auf die Gouvernements

1 Cherson und Kiew ausgevreitet und auch dort schon zayl-
reiche Opfer gefordert. Als einziger Retter wird ent star¬
ker Frost angesehen. Genaue Zahlen über die Höhe der
bisher an der Cholera Gestorbenen sind nicht zu erhalten,
da die russische Zensur die Nachrichten unterdrückt.

Die auf Ausfuhr angewiesene chemisch-technische Groß¬
industrie schränkte ihre Bezüge ein. Auch die Nachfrage für
Brennspiritus im Lande minderte sich, zum teil infolge
der Verkehrsschwierigkeiten, die sich namentlich auch durch
den Mangel an Gespannen und Arbeitskräften für die
Versorgung des flachen Landes bemerkbar machten.
Anderseits entwickelte sich ein außerordentlich reger Be¬
darf für Heereszwecke. Besonders waren die Pulver - und
Aetherfabriken weit über das gewohnte Matz beschäftigt.
Auch die Absperrung der Benzinvorräte führte zu verstärk¬
ter Nachfrage nach alkoholstarkem vergällten Brannt-
wein für motorische Zwecke.  Die leichte Anpas-
sungsfähigkeit des Spiritus an die für Benzm eingerich¬
teten Kraftmaschinen hinterließ eine Fülle wichtiger und
fruchtbarer Erfahrungen . ,

Die Verkaufspreise  erfuhren wahrend des ab¬
gelaufenen Jahres keine Aenöerung . — Der Bericht schil¬
dert schließlich die Mitwirkung der Spirituszentrale an
dem von der Regierung angeregten und finanziell unter¬
stützten Vertrieb von Kartoffeltrocknu  u tzs-
an lagen  sowie an der zum Absatz der ^ ockenerzeugniise
gebildeten Trockenkartoffel-Vnwertungsgesellschaft mit be¬
schränkter Haftung. ra.„ r * x {+a -

In einem Ausblick aus das neue Geschäfts¬
jahr  wird auf den Minderertrag der diesiahrigen Kar¬
toffelernte und demgegenüber auf die weitaus

erhöhte Bedeutung der Kartoffeln
für den Volkshaushalt als Ersatz von ausländischen Ge¬
treide- und Futtermitteln verwiesen. , 3 »r Sawnung der
Kartoffel- und Getreidevorräte und in Rücksicht aus Sie
belangreichen Vorräte ist der Durchschnittsbrand für das
kommende Jahr vorerst auf sechs Zehntel eingeschränkt
worden. Die Zufuhren blieben bisher noch weft unter
dem hierauf gegründeten Voranschläge zuruck. Demgegen¬
über hat der "Verbrauch seit dem Beginn des neuen Ge¬
schäftsjahres einen überaus kräftigen Aufschwung ge¬
nommen. Die Nachfrage ist für Trinkzwecke, dabei nicht
zum wenigsten zur Versorgung der Truppen ' m Felde,
merklich gestiegen. Der gewerbliche Verbrauch stellt fort¬
dauernd große Ansprüche. Unter diesen Verhältnissen be¬
darf der Vrennereibetrieb einer nachhaltigen Anregung.
Der Abschlagspreis, der ursprünglich unverandet auf 50 M.,
wenn auch mit Einechnung einer höheren Nachzahlung,
die dem Mehrwert der Kartoffeln Genüge leisten sollte,
belassen wurde, hat seitdem eine Erhöhung auf 54 M. er¬
fahren. Die Verkaufspreise mußten dieser Steigerung
folgen.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 11. Febr . Schlachtvieh mark,.

I Auftrieb : Ochsen7, Bullen 1, Kühe 144, Kälber 770. Schafe
' 74, Schweine 2394. Preise für 1 Zentner : Kälber: femste

Mastkälber Lebendgewicht58—60 M., Schlack,tgewichtW bis
100 M.. mittlere Mast- und beste Saugkalber Lebendgewicht
64—58 M.. Schlachtgewicht 90—96 M.. geringere Mast- und
gute Saugkälber Lebendgewicht 60—54  M .. Schlachtgewicht
85—92 M., geringe Saugkälber Lebendgewicht46—50 M.,
Schlachtgewicht 78- 85 M. Schafe: Mastlämmer und Mast-
hämmel Lebendgewicht 46—47 M., Schlachtgewicht 100' 10-
M. Schweine: vollsl. Schweine von 80—100 Kg. Lebend¬
gewicht 80- 8214 M.. Schlachtgewicht 100- 102 M.. vollfl.
Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 78—80 M.. Schlacht¬
gewicht 98—100 M., vollsl. von 100—120 Kg. Lebendgewicht
80- 8214M.. Schlachtgewicht 100—102 M., vE . von 1-0 bi»
150 Kg. Lebendgewicht 80—8214 M., Schlachtgewicht 160 6t-
102 M. — Marktverlauf : Kälber bei mäßig regem. Schaft
bei ruhigem Geschäft geräumt . Schwerne hinterlassen bei
lebhaftem Geschäft etwas Ueberstand._ _

Wetterbericht.

Sport.
Deutscher Skisieg in der Schweiz. Bei den großen Ski¬

rennen in Klosters  bei Davos hatte der Münchener
Gregory  einen schönen Sieg aufzuweisen, .verdeutsche
gewann den von einer Reihe sehr guter schweizerischer Ski¬
läufer bestrittenen Seniorensprunglauf mit gestandenen
Sprüngen von 35, 36 und 36 Metern , während der Favorit,
der jetzt unter den Waffen stehende Davoser Parodi , mit
Sprüngen von 31. 35 und 36 Metern nur Zweiter wurde
vor Anton Maurer aus Davos . Außer Konkurrenz sprang
Parodi 44 Meter . Sehr gut besetzt war das einleitende
große Skirennen , der Dauerlauf über 9 Kilometer , den
der Davoser Maurer in der vorzüglichen Zeit von 34 Min.
12 Sek. als Erster vor Korporal Bünzli vom Bataillon
Nr . 93, der 35 Min . 21 Sek. benötigte, und Geromini aus
Davos und Wachtmeister Bürtsch vom Bataillon Nr . 93 be¬
endete. Den kombinierten Lauf gewann der Davoser
A. Maurer , während in der Militärkonkurrenz Fusefter
Parodi den Sieg öavontrug.

Heber 300 Teilnehmer beim Armee-Gepackmarsch in
Gelsenkirchen. Der vom Westdeutschen Spielverband in
Gelsenkirchen  veranstaltete Armee-Gepackmarsch ge¬
staltete sich zu einem großen Erfolg , da über 300 Teil¬
nehmer sich an dem Wettbewerb beteiligten . Leider hatten
die Geher unter dem Schneegestöber zu leiden und die
Straßen befanden sich in einem schlechten Zustande. Um
so anerkennenswerter ist es, daß 284 Teilnehmer das Ziel
erreichten. Als Sieger aus der über 20 Kilometer führen¬
den Konkurrenz ging Schremme  von der Jugendkom-
pagnie in Gelsenkirchen in 2 Stunden 2 Minut -n hervor

Deutscher Unterricht.
In einem Geschäft kauft ein alter Herr einige Hals¬

binden und will sich empfehlen: dabei macht er e,ne kleine
Verbeugung vor der ihn bedienenden Verkäuferin und

„Au. revoir, monsieur," entgegnete das junge Mädchen.
„Nanu," meint er, „Sie tragen eine schwarz-weiß-rote

Schleife auf Ihrer Bluse und sprechen französisch?
„Aber nur , weil Sie angcfangen haben mit Ihrem

Adieu," erwiderte die Kleine. — .
Eine Stunde später erschien in dem Geschäft ein Dienst¬

mann und brachte einen Strauß Rosen „für die Dame,
die mich richtig deutsch grüßen gelehrt hatte.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die spirituszentrale Wer den Einslutz des Krieges.
Nach dem soeben erschienenen Jahresbericht für die

Zeit vom 16. September 1913 bis 15. September 1914 hatte
die Spirituszentrale  eine Zufuhr von 337 Millionen
Litern und einen Absatz von 292  Millionen Litern. Der
Jahresdurch -schnittserlös für die Brenner ist auf 51 Mark
50 99/100 Pfennige festgesetzt worden.

Nach dem Geschäftsberichtwar bis zum Ausbruch des
Krieges der Geschäftsgang,  nach dem durch die letzten
Steuergesetze sehr herabgedrückten Matzstab für Erzeugung
und Verbrauch beurteilt , als regelmäßig zu bezeichnen.
In den Monaten August und September vorigen Jahre»
trat unter der Wirkung behördlicher Anordnungen und der
allgemeinen Versandschwierigkeiten ent M
Branntweinverbrauch ein. Sichere Ziffern fehlen für diesen
Zeitabschnitt, da die amtliche Statistik seit Ende August

em SeViseu 9 un fl stützte sich auf eine ungewöhnlich
große Kartoffelernte, die in Hinsicht auf Anbauflache, Acker¬
ertrag und Gesamtergebnis den Höhepunkt der deutschen
Kartoffelzucht darstellt. Trotzdem blieb die Erzeugung um
30 bis 40 Millionen Liter hinter dem vor dem Jahre 1909
gewohnten Umfange, und dies in einem Jahre mit über¬
reichlicher Kartoffelversorgung, zurück, ein Beweis für den
Rückschlag, den das Branntweingewerbe durch die letzten

^DerTÄ ^ v erb rauch hielt sich bis Ende Juli etwa
auf der Höhe des Vorjahres . Im August verringerte sich
der Absatz um 8 Millionen Liter , und auch im September
verblieb ein Minderbedarf von 4 Millionen Litern. Wah¬
rend der Mobilmachung wurde der Trinkverbrauch durch
die Behörden einer starken Einschränkung unterworfen.
Aehnliche Verordnungen wurden auch noch später im
Innern des Reiches vereinzelt in Kraft gelassen, ohne daß
allgemein gültige Gründe dafür angegeben werden könn¬
ten. In den militärisch stark besetzten Grenzbezirken. zu¬
mal in Oberschlesienund im rheinisch-westfälischen Berg¬
werksgebiete unterlag der Branntweinverkauf einer fast
ununterbrochenen Sperre.

Der gewerbliche Absatz
unterstand vom August atz verschiedenartigen Einflüssen,
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Knaus «L
Langgasse 31 — Taunusstr. 16.
Spezialist f . Ansenalttse»

Von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 0.: + 5 niedrigste Temperatur —2

Barometer: gestern 753.1 mm. heute 7o2.1 mm.
Voraussichtliche Witterung für 1». Februar : .

Vielfach wolkig und trübe mit einzelnen Niederschlägen.
Wieder etwas milder.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . . . . . . . 0
Feldberg . • ?
Neukirch . . - 1
Marburg . • 0

Trier .
Witzenhausen -
Schwarzenborn.
Kassel .

Wasser stand: Rheinpegel Caub: gestern2.42 heute2.41. Lahn-
pegel: gestern2.76, heute 2.87 _ _____

Wasserstände vom 11. Febr .: Konstam 275, HüNiNgenM.
Kehl 200, Mannheim 810, Mainz 108, Bmgen 209, Rhcin-
gau 264, Koblenz 324, Köln 347 Zentimeter, _.
. .. Sonnenaufgang 7.25
13. Februar Sonnenuntergang 5.05

Mondaufgang 7.17
Monduntergana 4.14

Verantwortlich für Politik, Feuilleton Svort: C a r lDiebe l:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Sun ck
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Röstel.Sämtlich in Wiesbaden.

In den Cornilter gehört
Mvrrbolin-Stift. die seit 20 Jahren,bekannte, einzigartige Haut4
pflege-Gesundbeitsseife. Schickt2 stuck für Mk. 1.10 al» Fe l
vostbrief.  Ucberall erhältlich. ^ . 24U

Wir verweisen hiermit ans den der heutigen Nummer
beiliegenden Prospekt der TanatogenwerkeBauer u.
Berlin SW. 48, womit auch eine Gratisprobe des bewähr¬
ten Mittels sowie belehrende Broschüren, angebote« werden«



Ausschneiden und auf-
bewahren, da die Rück¬
schau dir zum Sude der
Rrieger fortgeführt wird
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Ausschneiden und auf¬
bewahren, da die Rück¬
schau dir zum Ende der
Rrieger fortgeführt wird

Rückschau aus die ttriegsereignisse.
-sc 18. Januar . *

1915: Bei La Boisclle werden die Franzosen im Bajo¬
nettangriff aus ihren Stellungen geworfen, im Argonner-
wald mehrere Gräben erobert. Nordwestlich von Pont -ä-
Moufson dringen die Franzosen auf einer Höhe südlich
von Vilcey bis in die deutschen Stellungen vor . — Ein
Versuch der Russen bei Nadzamow in Nord-Polen , die
Wkra zu überschreiten, mißlingt . — Bei Zakliczyn gehen
die Russen in ihre zweite Stellung zurück.

1871: Im Spiegelsaale des französischen Königsschlos¬
ses zu Versailles wird König Wilhelm von Preußen zum
Deutschen Kaiser ausgerufen . Alle im Großen Hauptguar-
tier anwesenden deutschen Fürsten wohnten der Feier bei.
Graf Bismarck verlas folgende Proklamation:
-»Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen etk.!

Nachdem die deutschen Fürsten und freien Städte den
einmütigen Ruf an Uns gerichtet haben, mit Herstellung
des Deutschen Reiches die seit mehr denn 60 Fahren ru¬
hende deutsche Kaiserwürde zu erneuern und zu über¬
nehmen, und nachdem in der Verfassung des Deutschen
Bundes die entsprechenden Bestimmungen vorgesehen
find, bekunden Wir hiermit , daß Wir es als eine Pflicht
gegen das gemeinsame Vaterland betrachtet haben, die¬
sem Rufe der verbündeten deutschen Fürsten und Städte
Folge zu leisten und die deutsche Kaiserwürde anzuneh¬
men. Demgemäß werden Wir und Unsere Nachfolger
an der Krone Preußens fortan den kaiserlichen Titel in
Unseren Beziehungen und Angelegenheiten des Deut¬
schen Reiches führen und hoffen zu Gott, daß er der
deutschen Nation gegeben sein werde, unter dem Wahr¬
zeichen ihrer alten Herrlichkeit das Vaterland einer
segensreichen Zukunft entgegenzuführen . Wir über¬
nehmen die kaiserliche Würde in dem Bewußtsein der
Pflicht, in deutscher Treue die Rechte des Reichs und
seiner Glieder zu schützen, den Frieden zu wahren , die
Unabhängigkeit Deutschlands, gestützt auf die geeinigte
Kraft seines Volkes, zu verteidigen. Wir nehmen sie an
in der Hoffnung, daß dem deutschen Volke vergönnt sein
wirb , den Lohn seiner heißen und opfermütigen Kämpfe
in dauerndem Frieden und innerhalb der Grenzen zu
genießen, welche dem Vaterlanbe die seit Jahrhunderten
entbehrte Sicherung gegen erneute Angriffe Frankreichs
gewähren. Uns aber und Unseren Nachfolgern an der
Kaiserkrone wolle Gott verleihen, allzeit Mehrer des
Deutschen Reiches zu sein, nicht an kriegerischen Er¬
oberungen , sondern an Gütern und Gaben des Frie¬
dens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt . Freiheit
und Gesittung.
Gegeben im Hauptquartier Versailles , den 18. Fan . 1871.

Wilhelm."
An demselben Tage wurde folgender Armeebefehl des

Kaisers und Königs veröffentlicht:
Mit dem heutigen für Mich und Mein Haus denk¬

würdigen Tage nehme Ich, im Einverständnis mit allen
deutschen Fürsten und unter Zustimmung aller deut¬
schen Völker, neben der von Mir durch Gottes Gnade
ererbten Stellung des Königs von Preußen auch die
eines deutschen Kaisers an.

Eure Tapferkeit und Ausdauer in diesem Kriege, für
welche Ich euch wiederholt Meine volle Anerkennung
aussprach, hat das Werk der inneren Einigung Deutsch¬
lands beschleunigt, ein Erfolg , den ihr mit Einsetzung
eures Blutes uyd eures Lebens .erkämpft habt.

Seid stets eingedenk, daß der Sinn für Ehre , treue
Kameradschaft, Tapferkeit und Gehorsam eine Armee
groß und siegreich macht: erhaltet euch diesen Sinn , dann
wird das Vaterland immer, wie heute, mit Stolz auf
euch blicken und ihr werbet immer sein starker Arm sein.

Hauptquartier Versailles , 18. Januar 1871.
Wilhelm.

* 19. Januar . *
1915: Die Russen werden bei Radzauowo. Biezu« und

Sierpe unter schweren Verlusten zurückgeworfen.
1871: Schlacht am Mont Valerien . 90 000 Franzosen

unternehmen -mit 180 Geschützen unter General Troch«
einen Ausfall aus Paris , der vom 6. preußischen Armee¬
korps aufgehalten und zurttckgeschlagen wurde. Auf deut¬
scher Seite befanden sich 25 000 Mann mit ISO Geschützen
unter General v. Kirchbach. Die Franzosen gingen in der
Dunkelheit zurück, nachdem sic sehr schwere Verluste erlitten
hatten . Dieser Ausfall war der letzte große DurchbruchS-
verfuch der in Paris eingeschlossenen französischen Truppen.
— Bei St . Quentin erleidet die Nordarmee fGeneral
Faidherbe) eine vernichtende Niederlage durch General
v. Göden. Die französischen Verluste betragen 14 000 Mann,
davon 9000 Mann gefangen. — Die Stadt Tours wird
ohne Widerstand besetzt. — Die Beschießung der Festung
Longwy wird begonnen.

* 20. Januar . *
1915: Der Hirzstein bei Sennhcim wird von unseren

Truppen erobert. — In der Nacht zum 20. Januar haben
deutsche Marinelnftschiffe einen Angriff gegen befestigte
Plätze der englischen Ostkiiste unternommen . Bomben, die
großen Schaden anrichteten und eine Anzahl Personen
töteten oder verwundeten, wurden auf Uarmouth , Shering-
ham, Kingsley, Cromer und Gandringham geworfen. —
Die östcrr.-ungar . Armee zerstört eine von den Russen
gebaute Brücke über den Dunaiec . — Die „London News"
teilt mit, daß der kl. Kreuzer „Karlsruhe " noch immer un¬
gehindert die Meere befahre und in den letzten 14  Tagen
11  englische Handelsschiffe versenkt habe. — Der russische
Vorstoß im Kaukasus wird zum Stehen gebracht.

1871: Vor Belfort werden nachts die Gehölze Taillis
und Bailly sowie das Dorf Perouse erstürmt.

* 21. Fannar . *
1915: Kriegsminister v. Falkenhayn ist von diesem Amte

entbunden, damit er sich voll den Aufgaben des Chefs des
Generalstabs der Feldarmee widmen kann. Zum preußischen
Kriegsminister wurde Generalmajor Wild von Hohenborn
ernannt . — Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " richtet
eine deutliche halbamtliche Warnung an die Vereinigten
Staaten von Nordamerika, ans denen fortgesetzt riesige
Mengen von Geschützen, Munition und anderem Kriegs¬
material an Deutschlands Feinde gesandt werden. — Fn
Lissabon  brechen Militärrevolten  aus . die deut¬

lich zum Ausdruck bringen , daß die Armee gegen eine
Kriegsbeteiligung ist.

1871- Die Stadt Dole wird von Abteilungen der deut¬
schen Südarmee besetzt. 230 mit Lebensmitteln und Klei¬
dung beladene Eisenbahnwagen werden erbeutet.

* 22. Januar . *
1915: Der englische Dampfer „Dnrward" wird von

einem deutschen Unterseeboot sU. 19) versenkt. — Eittolg-
reiche Kämpfe bei Berry -an-Bac, St . Mihiel und Hart-
maunsweilcrkopf. — Persien lehnt Rußlands Forderung
auf einen Protest gegen das Einbringen der Türken ab. —
Oesterreichische Artillerie erfolgreich bei Checiny lan der
Niüa).

1871: Franktireure sprengen die Eisenbahnbrücke über
die Mosel zwischen Tonl «nd Nancy.

* 23. Januar . *
1915: Französische Angriffe zwischen Souai « und Perthes

gescheitert. — Deutscher Erfolg bei Fontaiue -la-Me,tte (Ar-
gönnen). — Französische Angriffe bei Miesenbach und Hart-
mannsweilerkopf abgewiesen. — Die Russen aus Blinno
und Goisk geworfen. — Deutsche Fortschritte an der Sncha.
— Wiedereroberung von Krrlibaba (Bukowina ) durch die
Oesterreicher. — Die Russen bei Fakobeny (Bukowina)
zurttckgeschlagen. — Zehn dcntsche Flieger werfen auf Dün¬
kirchen etwa 80 Bomben. — China verlangt von Japan
die Räumung Schantnngs.

1871: Kaiser Wilhelm erläßt seine erste Verfügung als
Oberhaupt des Deutschen Reiches, indem er die Wahlen
zum 1. Deutschen Reichstag auf den 3. März festsetzt und
den Reichstag zum 9. März nach Berlin einberuft . — Jules
Favre erscheint im Deutschen ^ auptanartier mit der Bitte
um Waffenstillstand. — Bei Diion geht die Fahne des
2. Bataillons des 61. Regiments verloren : später fanden
Garibaldianer sie, blutig und zersetzt, unter einem Haufen
Leichen. Am 8. August erhielt das Bataillon eine neue
Fahne , die am 18. September in Belfort eingeweiht wurde.

* 24. Januar . *
1915: Seeschlacht in der Nordsee. Bei einem Vorstoß

S . M. Panzerkreuzer „Seydlitz". „Derfflinger ". „Moltkc
und „Blücher" in Begleitung von 4 kleinen Kreuzern und
2 Torpedobootsflottillen in die Nordsee kam es zu einem
Gefecht mit englischen Streitkräften in der Stärke von 5
Schlachtkreuzern, mehreren kleinen Kreuzern und 26 Zer¬
störern. Der Gegner brach nach drei Stunden 70 Seemeilen
Westnordwest von Helgoland das Gefecht ab und zog sich
zurück. Auf englischer Seite sind ein Schlachtkreuzer
s„Tiger "?) und 3 Torpedobootszcrstörer gesunken. Schlacht¬
schiff„Lion" wurde schwer beschädigt. Von unseren Schiffen
ist nur der Panzerkreuzer „Blücher", der infolge mangeln¬
der Geschwindigkeit nicht genügend manövrieren konnte,
gesunken. Alle übrigen deutschen Streitkräfte sind in die
Häfen zurttckgekehrt. — Südwestlich Verrq -an-Bac geht ein
den Franzosen entrissener Schützengraben wieder verloren.
— Nördlich Verdun und nördlich Toul lebhafte Artillerie-
tätigkeit. — Angriffe auf den Hartmannsweiler Kopf ab¬
geschlagen: in den dortigen Wäldern 400 französische Jäger-
tot aufgefunden. Auch die Zahl der feindlichen Gefangenen
steigt. — In Ostvrentzen Artilleriekampf auf der Front von
Lötze« bis östlich Gumbinnen . Der Feind mußte einzelne
Stellungen südöstlich Gumbinnen räumen . Nordöstlich
Gumbinnen feindliche Angriffe unter schweren Verlusten
der Russen abgeschlagen

1871: Abteilungen der deutschen Südarmee überschreiten
südwestlich von Vesangon im Rücken der Bourbakischen
Armee den Fluß Doubs.

* 25. Januar . 4-
1915: Beiderseits des Kanals von La Bafföe greifen die

deutschen Truppen die Stellungen der Engländer an.
Während der Angriff nördlich des Kanals zwischen Givenchy
und Kanal wegen starker Flankierung nicht zur Wegnahme
der englischen Stellungen führt , hat der Angriff der
Badener südlich des Kanals vollen Erfolg . Hier werden
die englischen Stellungen in einer Frontbreite von 1100
Metern im Sturm überrannt , zwei starke Stützpunkte er¬
obert, 8 Offiziere, 110 Mann gefangen genommen. 1 Geschütz.
8 Maschinengewehreerbeutet . — Im oberen Umg-, Latorcza-
uud Nagyag-Tale (Karpathen) räumen die Russen nach
wiederholt unternommenen , aber vergeblichen Gegen¬
angriffen, die ihnen schwere Opfer kosten, einige wichtige
Höhen. — Der deutsche kleine Kreuzer „Gazelle" wird in der
Nähe von Rügen von einem feindlichen Unterseeboot an¬
gegriffen und durch einen Torpedoschuß geringfügig ver¬
setzt. — Ein deutsches Marine -Parseval -Luftschiff steigt von
einem Ostseehafen aus zu einer Unternehmung gegen den
russischen Krieashafen Libau auf . Über dem es Bomben ab¬
wirft : nach russischen Angaben ist eS vernichtet worden. —
Der englische Hilfskreuzer „Biknor ", der vermutlich auf
eine deutsche Mine geraten ist. wird von der englischen
Admiralität als verloren gemeldet. — Durch Beschluß des
Deutschen Bunöesrates wird die Beschlagnahme aller Brot¬
getreide- und Mehlvorräte für das gesamte Reichsgebiet
angeordnet. — Die amtliche Meldung des Gouverneurs von
Deutsch-Südwestafrika bestätigt, daß am 25. Sept . v. I . bei
Sandfontein drei englische Schwadronen von unseren
Truppen vernichtet sind. Auf unserer Seite 2 Offiziere,
12 Mann tot, 25 Mann verwundet . — Japan lehnt Chinas
Forderung bcziigl. Schantnngs ab.

1871: Die Festung Longwy kapituliert . 4000 Gefangene
und 200 Geschütze erbeutet.

* 28. Januar . *
1915: Auf den Höhen von Craonne werden dir Fran¬

zosen aus ihrer Höhenstellung westlich LaCroute -Fme. und
östlich Hurtebise geworfen und auf den Südhang des Höhen¬
geländes gedrängt. Mehrere Stützpunkte auf einer Breite
von 1400 Metern werden von Sachsen im Sturm genom¬
men. 865 unverwundcte Franzosen werden gefangen, acht
Maschinengewehre erobert. Ein Pionierdepot und viel
sonstiges Material wird erbeutet. — Südöstlich St . Mihiel
nehmen die deutschen Truppen einen französischen Stütz¬
punkt. — Im oberen Nngtale werden die Russen aus ihren
Stellungen auf den Grenzhöhen beiderseits des Uzsoker
Passes geworfen. Einer der wichtigsten Karpathenpässe,
her seit dem 1. Januar von den Russen besetzt, besonders

stark befestigt und durch mehrere hintereinanderliegende
Stellungen zäh verteidigt worden war . gelangt Hierdurch
nach dreitägigen Kämpfen wieder in den Besitz der österr.-
ungarischen Truppen.

1871: Nachts 12 Uhr schweigt auf vorherige beiderseitige
Verabredung das Grschützfeuer von Paris.

* 27. Januar . *
1915: Kaisers Geburtstag . — Auf den Craonner Höhen

werden den Franzosen weitere , an die eroberte Stellung
östlich anschließende 500 Meter Schützengraben entrissen.
Der Feind hatte in den Kämpfen vom 26. bis 27. Januar
schwere Verluste. Uebcr 1500 tote Franzosen lagen auf dem
Kampffelde, 1100 Gefangene einschließlichder am 27. ,fan.
gemeldeten fielen in die Hände der deutschen Truppen.
Im Oberelsatz greifen die Franzosen auf der Front Nieder-
aspach-Heidweiler-Hirzbachcr Wald die deutschen Stellungen
bei Aspach. Ammerzweiler . Heidweiler und am HirzbaSer
Walde an Ueberall werden die Angriffe mit schweren Ver¬
lusten für den Feind abgewiesen. — Die in das Nagyag-
Tal bis in die Gegend nördlich Ockörmczö mit stärkeren
Kräften cingedrungenen Russen müssen ihre letzten, gut
befestigten Stellungen aufgcben. Toronya wird von den
österr.-ungar . Truppen genommen und in der Verfolgung
Wyszkow erreicht. Auf den Höhen nördlich Vezerszallas
und bei Volowec werden die Russen nochmals geschlagen:
sie verlieren 700 Gefangene und fünf Maschinengewehre. —
Im Kaukasus rücken die Türken , von neuem zur Offensive
übergehend, in der Richtung auf Olty vor. werfen den
Feind zurück und erbeuten eine Menge Kriegsmaterial . —-
In Aserbeidschan. wo seit einer Woche in der Umgegend
von Cboi eine Schlacht im Gange ist. nehmen die Türken
im Süden von Choi die erste Linie der befestigten Stellmig
der Russen, welche aus mehreren Linien besteht. — Er¬
nennung v. Biilows zum Generalfelbmarschall und v Er-
nems zum Generalobersten . Generalleutant Frhr . v. Frey-
tag-Loringhoven zum Generalquartiermeister ernannt . —
Rücktritt des portttgiesische« Kabinetts.

1871: Die Verhandlungen zwischen Bismarck und Jules
Favre über einen Waffenstillstand haben einen Abschluß ge-
funden und sollen am 28. Januar unterzeichnet werden.

* 28. Januar . *
1915: Zeitweilige Sperrung des Suezkanals . — Erobe¬

rung einer russischen Hauptstellung bei Bolimow. —<
Wiederbesetzungder Uzsoker Passes durch die österr.-ungar.
Truppen,

1871: Der Abschluß eines Wasfenstillstandes von drei
Wochen und der Kapitulation von Paris wird unterzeichnet.
Der Waffenstillstand findet keine Anwendung auf die süd¬
östlichen Departements Doubs , Jura , Cöte d'Or und die
Festung Belfort . Die Garnison von Paris wirb krregs-
gefangen. Nach Ablieferung der Waffen darf Paris ver¬
proviantiert werden. Die Deutschen besetzen die Forts.

* 29. Januar . *
1915: Die Amerikaner in Europa protestiere« gegen die

Waffenausfuhr aus ihrem Vaterland . — In den Argonnen
werden die Franzosen besiegt. 760 Gefangene, 12 Maschinen¬
gewehre und 10 Geschützt erobert . — Die „Karlsruhe ver¬
senkte drei weitere englische Handelsdampfcr . — Die Oester-
reicher erobern die Patzhöhen im den Karpathen zuruck und
melden 10 900 Gefangene während der letzten Woche. —
Dünkirchen von neuem durch deutsche Flieger bombardiert.

1871: Die Besetzung der Forts von Paris wird fort¬
gesetzt. Kronprinz Albert von Sachsen zieht an der spitze
der Truppen in St . Denis , die Begräbnisstadt der franzö¬
sischen Könige, ein. In Paris strecken 7456 Offiziere und
241686 Mann die Waffen. Als Kriegsbeute werden fest-
gestellt: 602 Feldgeschütze, 1362 Festimgsgeschütze 177000
Gewehre, 700 Zentner Pulver usw. Paris muß 200 Mlll.
Franken Krieqskontribution zahlen. Die Einschließung von
Paris hat 132 Tage gedauert . — Erstürmung der von der
französischenOstarmee verteidigten Dörfer Sombaconrt
und Chaffois.

* SO. Januar . *
1915: Bei Cuinchi. südlich der Straße La Baisse-

Bethune , sowie bei Carancy , nordwestlich Arras . werden
den Franzosen einzelne Schützengräben entrissen. — Am
Dnnaiec und an der Nida auf beiden Seiten lebhafte
Altillerietätigkeit . Der Feind räumt im heftigsten Feuer
einige Schützengräben. — Das deutsche Unterseeboot «U. 21
bringt vor Liverpool vier englische Dampfer zum Sinken,
ein anderes Unterseeboot versenkt einen weiteren englischen
Dampfer vor Le Havre. — Das französische Unterseeboot 219
geht vor Nieuport unter . — Der Kaiser trifft aus dem
Westen in Berlin ein. Auch der Reichskanzler begibt sich
aus dem Felde nach Berlin.

1871: Die französische Ostarmee zieht sich nach der
Schweizer Grenze zurück. Der Rückzug artet in wilde
Flucht aus . Um Mitternacht tritt der Waffenstillstand in
Kraft. ^ _* 31. Januar . *

1915: Nördlich der Weichsel in der Gegend südwestlich
Mlawa werden die Russen aus einigen Ortschaften, die sie
tags zuvor vor der deutschen Front besetzt hatten, ver¬
drängt . In Polen südlich der Weichsel gewinnen die deut¬
schen Truppen weiter an Boden. — In den Karpathen
werden neue russische Angriffe westlich des Lupkower
Sattels abgewiesen. Bei einem Gefecht im,Waldgebirge
verliert der Feind an Gefangenen 5 Offiziere und 800
Mann sowie 2 Geschütze und 2 Maschinengewehre. - Zu¬
sammenstöße zwischen Russen und Türken auf , der kanka-
sischen Front sind für die letzteren erfolgreich: ettte russische
Abteilung, die bei Artmin angegriffen hatte, wird mit
schweren Verlusten zurückgeschlagen. — In der Gegend
von Korna versuchen Engländer unter dem Schube von
Kanonenbooten eine Landung , werden aber unter Zurück¬
lassung zahlreicher Toten zurückgeschlagen.

1871: Die französische Ostarmee wird bei La Cluse noch--
mals geschlagen undn völlig ins Grenzgevirge gedrückt. In
den dreitägigen Kämpfen verliert die Ostarmee 4 Gene¬
rale , über 21 000 Offiziere und Mannschaften. 36 Geschütze
und Mitrailleusen , 2 Adler und viel sonstiges Kriegs¬
material . Die Abzugsstrahen der französischen Armee
waren mit Gewehren und Tornistern wie besät. — Die
Garibaldischen Freischare« räumen nacht- die Stabt Dijon.
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$u otoBe Wese«!
Kriegsroman von Guido Kreutzer.

(Schluß .)
Und als er ihr dann achtundvierzig Stunden später

auf der kühlen dämmrigen Diele des Gutshauses von
„Bon repos " gegenübcrstanü . . . da hatte er inzwischen
schon erfahren - sie war Witwe.

Nun hatte sie einen doppelten Verlust erlitten — nun
hatte sie auch ihren Bruder verloren.

Sie saß halb zusammengesunken m dem großen Lehn¬
stuhl und hielt den letzten Brief Erich Dührmanns in der
Hand , dessen Zeilen sie in jagender Hast überflogen hatte.
Das Papier knitterte etwas zwischen ihren Fingern . Das
war der einzige Laut . Sonst war es ganz still in der
großen Halle.

Die ernsten blauen Augen schauten an Joachim von
Trengg vorbei — irgendwohin in die Ferne , wo ihr wohl
leuchtende Traumbilder der Kindheit und Vergangenheit
aufsteigen mochten. „ . . ,_ _

Und dann sagte sie — übergangslos , wie aus tiefem
wegverlorenen Grübeln heraus:

„Daß wir uns doch wiedergesehen haben , Herr von
Trengg — und daß wir uns so Wiedersehen mußten!

Er beugte sich etwas zu ihr vor,' er versetzte gedämpft:
„Ich beöaure es von Herzen , gnädige Frau . Und doch

freute ich mich, als der dienstliche Befehl meinen Trans¬
port in die Weitzenburger Gegend dirigierte . So hatte ich
doch Gelegenheit , Ihnen von Ihrem Bruder und seinem
Sterben zu sprechen. Ich weiß nicht, was Ihne « uno
Ihrem Herrn Vater ihn damals entfremdete . Ich habe
auch kein Recht, zu fragen . Aber ich weiß , daß Sie einen
Bruder hatten , dessen sich keine Schwester zu schämen
braucht . Anders — er war ein Held und ein ebenso guter
Deutscher , als ich es bin . Daß ihn erst ein langer Leidens¬
weg wieder zu seinem Vaterlandsbewußtiein zuruckfuhrte
>— gnädige Frau , darüber haben wir nicht zu rechten.

„Ich aber habe ihn kennen gelernt und weiß — ich
werde ihn niemals wieder vergessen ." . „

Ueber Hanna Uttenrieds Augen ging ein feuchter
Schleier.

Die Stimme schwankte etwas.
„Und ich werbe ewig in Ihrer Schuld bleiben , Herr von

Trengg . Sie wissen nicht, was Sie mir mit diesem Brief
und diesen Worten eben und allem , was Sie von meinem
Bruder erzählten , gegeben haben . Und selbst wenn ich
mich ganz ausschalte - mein Vater ! Denken Die sich
einen alten ehrenhaften Mann , einen Hamburger Senator
und Patrizier — und dieser Mann schleppt seit fünf Jahren
das Bewußtsein mit sich herum , einen Sohn verloren zu
haben , den er selbst von der Schwelle weisen mutzte . An
diesem Bewußtsein ist er langsam siech und mürbe ge¬
worden . Nicht, daß er es vor den Leuten merken ließe,
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wie tief ihn der Verlust seines Sohnes getroffen hätte —
nach außen war er noch immer der alte herrische General¬
konsul Jürgen Dührmann . Würde es bis zu semem
letzten Atemzuge geblieben sein . Aber innerlich ! « e da
alles in ihm zusammengebrochen und gestorben war —
alle Lebensfreude und alle Hoffnung , den Namen und die
Ehre der Dührmanns dereinst in die Hände seines Sohnes
legen zu dürfen . Der aber war verschollen ; und niemand
hätte in den letzten Jahren gewagt , meinen Vater nach
seinem Sohn zu fragen . . _ .

Und jetzt kommen Sie und bringen meinem Vater
und mir die Erlösung . Jetzt darf der alte Mann zu jedem
in Hamburg stolz von seinem Sohne sprechen ! Jetzt darf
er den Kopf wieder hochtragen und jedermann aufrecht m
die Augen sehen. Daran wird er wieder gesunden.
Glauben Sie mir , Herr von Trengg — ffie haben mit
diesem Brief , den Sie mir brachten und mit den Worten,
die Sie eben gesprochen, mehr für meinen Vater und mich
getan , als Sie ermessen können . , t .

Ich weiß — Sie werden mich nicht nach den Gründen
fragen , die meinen Bruder damals von uns getrieben.
Vielleicht erzähle ich Ihnen später einmal alles — heut ist
nicht die Stunde dazu ; heut ist ein Tag des Gedächtnisses,
den wir uns rein erhalten wollen . Aber seien Sie über¬
zeugt — was an Schuld auf meinem Bruder gelegen hat,
das ist von dieser Stunde an getilgt und begraben . Und
bas danken wir Ihnen ." .

Es war ein langes versonnenes Schweigen , und dann
sagte Joachim von Trengg verhalten , als fürchte er mit
jedem Wort wehzutun:

„Sie sagen, gnädige Frau — ich hatte Ihnen die Er¬
lösung und ein Geschenk gebracht . Ich aber sehe Sw im
Witwenschleier und ich weiß , daß dies Haus seinen Herrn
und Sie Ihren Gatten verloren haben.

Das riß Hanna Uttenried aus ihrer Zusammen-
gesunkenheit hoch. Sie richtete sich auf ; sie sah den Dra¬
goner starr an - daß er die Verwegenheit besaßt mit kalt¬
blütigem Wort den Schatten des andern herauf zu be-

schwö̂ n^ ,gj e t)0Jt  meinem Gatten , Herr von

„Daß er für Frankreich den Heldentod gefunden hat.
Sie murmelte : ^ t _
„Der Herrgott gebe ihm den ewigen Frieden . Er war

ein fanatischer Franzose . Ich meine fast — er ist den Tod
gestorben , der ihm der schönste dünkte . .

Die Hand des Dragoners krampfte sich um den Sabel-

tnÖU ,W einen Mann wird es immer der schönste Tod
sein , für sein Vaterland fallen zu dürfen . Sie aber , gnä¬
dige Frau , sprechen sehr . . . ruhig darüber.

Da kam in die großen blauen Augen unvermittelt eine

^ „̂Jch ^ möchte in dieser Stunde nicht lügen , Herr von
Trengg . Dazu ist sie mir zu wertvoll . Ich habe auch die
Empfindung , als müßte ich vor Ihnen ehrlich sein.
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Ich habe meinen Mann nicht geliebt . Und wenn ich
ihn einmal geliebt habe , dann liegt das lange , lange zuruck.
Er hat die Ehe mit mir durch eine Unwahrheit und ein
gebrochenes Ehrenwort erreicht . Darüber käme manche
Frau wohl ein ganzes Leben lang nicht hinweg . Auch bet
mir gab es Stunden , wo ich diesen Gedanken wie eine
unreine Berührung empfand . Das ist vorüber . Dem
Manne , der Gaston Uttenried hieß und mein Gatte war —
dem habe ich lange vergeben und habe nur noch den etnen
Wunsch für ihn : — daß ihm die Erde seines Vaterlandes
leicht sein möge . Er hat als ein Mann gekämpft und ist
als ein Held gefallen . Das versöhnt mit vielem — viel¬
leicht mit allem ."

Bei den letzten Worten hatte sie sich unwillkürlich er-
hoben.

Auch der Dragoner war aufgestanden.
Nur um Armeslänge waren sie fern voneinander.

Wenn er jetzt zu ihr hintrat und sie mit dem gesunden
Arm an sich riß . . . aber darüber lächelte er nur.

Hanna Uttenried verstand dieses Lächeln. Und wenn
sie es nicht verstand , dann ahnte sie es . Und wich unwill¬
kürlich einen Schritt zurück, als müsse sie eine Distanz

schafsiMchim ^ Trengg aber folgte ihr und griff mit der
Linken nach ihrer Hand und beugte sich über sie.

In seiner Stimme war wieder die alte schöne Selvst-
stcherheit, als er sagte:

„Fürchten Sie nichts , gnädige Frau — ich respektiere
Ihre Trauer . Aber ich weiß auch, wie kurze Zeit Ihre
Ehe dauerte , und daß Sie heut einundzwanzig Jahre sind.
Da hat eine Frau noch nicht abgeschlossen mit dem Leben —
da steht six noch an der Schwelle und schaut in das gelobte
Land . Und einzig , daß sich der Mann ihr zugesellt , der
Wert genug hat , ihr Führer zu sein.

Ich taste nicht an Ihre junge Trauer mit Wünschen,
die heut unerfüllbar sind. Aber ich habe eine Bitte an Sie:
lassen Sie mir die Hoffnung , daß Sie mich Nicht vergessen
werden . Und geben Sie mir die Erlaubnis . . . wenn das
Trauerjahr uarühe ^ und der Krieg beendet ist dast tcy
dann wieder vor Sie hintreten darf ." a„

Darauf schwieg die Gutsherrin von „Bon revos.
Aber tief auf dem Grunde ihrer großen blauen deutschen
Augen stand ein versonnenes Lichtlein.

Draußen im dämmergrünen Park schlug der Pfingst-
vogel . Und Joachim von Trengg hörte ihn . in der großen
Stille , die um sie beide war und lächelte . Fühlte das un¬
ruhige Hämmern des Blutes in der schmalen Klnderhanb»
die er zwischen seinen Fingern hielt . Und wußte : Hanna
Uttenried - du stolze, blonde Hanna Utenmed . . . dil bist
wie unser herrliches Vaterland : in verzweifeite Gegen¬
wehr verstrickt und in tausend innere Zweifel und Un¬
gereimtheiten zerrissen . . . und wartet doch beide auf das
große Wecken, das euch zur Erlösung und zum Glück führe»
sE ! ^ *— Ende . —

Zu vermieten
Weristernstl .Selbstmict. Hübsche

9-Z.-Villa , nabe Kurpark, itatt
-->8000f.nur 2800M..od. 5-Z.-W.
Sn 11—1200M.m.Gart. Off.an
Ẑ Postlagerkartc 803.Wiesbaden.

Wohnungen. I

Albrechtstr. 46. 1. Stz. mbl. Z. m
jgJ SfeSSRt*»

Vleichstr. 21,1
schön möbl. Zimmer für Herrn
oder Dame zu verm.. eventl.
mit Mittaastisch . 5072

5 Zimmer.
Adelheid»r. 26. 2.. 5-Z.-W. soat

oö. April , neu beraer .. Elcktr.,
Gas . Badezim.. Garten , durch
Lions Büro . Näheres Gevers
Nikolasstr . 20. *9009

3 Zimmer.
Dotzbeimer Str . 73, Mittelbau,

3 Zim. auf 1. April zu verm.
Nä h. Vdb. Part . ß 3189
„vucimcr Str . 98. Vbl,.. schöne
3 Zim .. Küche. Keller iok. zu
verm. Näb. 1. Stock l. ‘2064

2 Zimmer.
Albrechtstr.46.1..2gr .Ms.z.Möbel

ein stellen. *9003
Dotzbeimer Str . 98. Mtb u H.

schöne 2 Zim.. Küche. K. los.
n. v . N Vdb. 1. St . l. U71B

Dotzbeimer Str . 101, Gartenb ..
schöne2 Zim. u. K.. Gas fof.
zu vm. Näb. Vdb. Pt . r . V™

Walramttr . 35. a. d. Emser Str ..
2 Zimmer und Küche. Hmter-
haus , zu vermieten . 5064

1 Zimmer.
Dotzh. Str . 169,lgr .Z..K.u.K. 5027
Feldstrabe 1,1 . Mäns.-Wohnung
sofort zu vermieten. 5082
Helenenstr. 11. Hth.Z.u.K. f3353
Hellmundftr.31.V..1Ms.o.P . müos
1 Zim. u. Küchem. Abschi., Vdb.,

p. 1. März zu verm. Näheres
Lothringer Str . 34, l . o070

Moritz». 47. M.D.. I Z. u.K. °o°i
Platter Str . 8. 1 gr. Zim. u. gr.

Küche aus gl. od. spater. o068

Rieblstr . 13. Hth., 13 -u-K. 12 M„
sof. od. spat. Nah. Hth. P . 5052

Schacktstr. 21, Zimmern . Küche
Dachwohn., zu verm._ 5089

Sckulgassc 5. kl. , Mansarden
Wohnung zu verm. 5041
!alram »r. 35, a. d. Emser Str .,
eine ob. zwei leere Mansarden
zu vermieten. 5065

Bleichstraße 30. 1. l.. schön möbl.
Zimmer , 1—2 Betten, b.7533

Blii cherstr.22,2.l.,m.Z.W.3.80. fM63

Goebenstraste 32 , 1. links.
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Hermannsir . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5088

Hellmundst.29,Ms.mbl.o.leer. zoLS
Hellmundstr. 84. sch., l„ bzb. Zim.

sof. z. vm. Näh. Part , b.7522

Möbl . Zimmer
zu verm. per sofort oder später.
Moritzstrabe 7. 3. 12387

Läden. “1

Gangbarer Schubmacherlaben,
Werkst, evt.m. Wohn, per 1. 3.
zu vm. Näb. Grabenstr . SO.f3486

Laden mit Ladenzimmer
zu vermieten Näberes Keller¬
strabe 10. 1. St . l. _ E

A Läden
neu beraerichtet. in lebhaftest.
Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Licht versehen,
per sofort zu vermieten.
Näheres d. die Expeditionen
b. Blattes Nicolasstr . 11 und
Mauritiusstraße 12.

Wcllritzstrabe 24. Ecklaben zum
1.April zu vermieten.Naberes
bei Haybach. 5034

Mietgesuche
Eine ältere gebildete , Dame

(Witwe) sucht in Familie oder
kl. Pension A.703

Wohnung
inkl. Verpflegung

mit Familienanschluß » Dff.
unt . F . P . H » »72 an Rudolf
Moste , Frankfurt a. M»

Kl., billiger Laben v. 1- Avril
zu mieten gei. Off. u. La. 160 a.d
Fil . 1. Mauritiusstr . 12. f. 2477

EckeD»dheimer>«. Echw- liach-r Str.
Geichästsstunden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr, 573» B74u. 575.
kNachdruck verboten.)

Offene Stelle«:
Manul . Personal:

2 Gärtner.
3 Eisendreber.
6 Bauschlosser.
6 Maschinenschlosser.
1 Maschinist.
1 Heizer.
1 Feuerschmieb.
3 Hufschmiede.
1 Wagner. ^ „1 Küfer für Kellerarbeit.

10 Maurer.
2 Tapezierer.
2 Sattler . „ <2 Schneider auf Woche.
3 Schuhmacher.
1 Buchbinder.
1 Bauführer.
1 Serrschaftsdtener.
5 Hausburschen.
1 Kutscher.
2 Fuhrleute.

Weiblich:
Tavezier-Näberinnen.

Kaukm. drrlonal:
Mäunlick:

2 Kontoristen.
2 Buchhalter.
2 Stenotvvisten.
3 Verkäufer für Delik. u. Kol.
1 Verkäufer für Zigarren.
1 Verkäufer für Drogen.
1 Expedient f. Kurz- u. Woll-
waren en aros.

1 Aubenbeamter f. Spedition.
Weiblick:

2 Kontoristinnen.
1 Buchhalterin.
1 Verkäuferin für Delikat.
1 Verkäuferin f. SLubwaren.
1 Verkäuferin s. Büroartikel.

Haus-Personal:
1 Pflegerin.
1 Jungfer .,
8 Alleinmadchen.
3 junge Köchinnen.

Gast- und SchaiEw.-Personal:
Männlich:

1 Portier.
1 Saalkellner.
1 silbständiger Koch.
2 Pensionsdiener.
2 Kuviervutzer.
2 Silbervutzer.
2 Küchenburstben. ,v
8 Hotelbiener.
ft  Siftiuna “«-

Wir suchen Lehrlinge für fol¬
gende Berufe:

Männlich:
4 Gärtner.
2 Steinbauer.
1 Kupferschmied.
1 Grobschmied.
8 Spengler u. Installateure.
1 Instrumentenmacher.
2 Posamentiere.
1 Buchbinder.
8 Tapezierer und Polsterer.
8 Schreiner.
1 Wagner.
1 Konditor.
8 Bäcker.
1 Kürschner.
3 Friseure.
1 Zimmerer.
2 Maler und Anstreicher.
1 Lackierer.
1 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Ofensetzer.

Weiblich:
1 Friseuse.
5 Büglerin nen.

Wir suchen Lehrstellen für
folgende Berufe:

Männlich:
19 Maschinenschlosser.
43 Mechaniker.
20 Elektrotechniker.
1 Optiker.
6 Schlosser m. Kost u. Wohn.
1 Drechsler. ^ , ,
1 Maurer m. Kost u. Wohn.
1 Schriftsetzer.

Weiblich:
15 Schneiderinnen._ _ _

Männliche.

Haushälterin.
Unabhängige Frau in allen
Zweigen des Haushalts durch¬
aus tüchtig, mehrere Jahre im
frauenlosen Haushalt tätig , sucht
ähnliche Stelle hier oder ausw.
Offerten unter Br . 34, Zweig¬
stelle2, Bismarckring 29. b. 7o40

lintoiiß iMmich«
oder sonstiges Haus°
personal erhalten Sie
schnell durch eine kleine
Anzeige in den weit-
vcrbreit . Wiesbadener
Neueste Nachrichten. —
Im Stellenmarkt kostet
die einspaltige Zeile
nur 10 Pfennig.

Geb. Mädchen
w. selbst kochenu. nähen kann u.
Hausarbeit übernimmt , mast z
18. Febr . Stelle in kl. Haushalt
od. b. einz. Dame. Gest. Ang. an
H. Werner . Godesberg. Bonner
Straße 21. *»012

Kapitalien.

findet sofort  lohnende
Beschäftigung . 241

Hildastr . 6 , Part.

Sausbursche bei kleinem Pferd
gesucht. Schwalbacher Straße 47
Möbelgeschäft._f3490

Junger

hotel-hausdieim
gesucht. Taunusstraße 15. f®

Militärfreie und gesunde Ar¬
beiter und . Handwerker, über
18 Jahre alt . nach Nordfrank¬
reich gesucht. Meldungen
13491 Arbeitsamt Wiesbaden.
■WWTWW TV rw wwwrrwwrr' r

(dplh erbalten Sie reell und
INktv diskret d. Wagemann-
strade 29. 1. Sp . 10- 12, 2- 6,
Sonntags 10—3 Uhr. Anfragen
Rückporto. Weise iminer Aus¬
zahlungen nach. NB. Früber
Webergaffe 28. 3. )3480

Kaufgejsuche
Ein Musikautomat zu kaufen

gesucht. Offert, mit Preisangabe
unter Kz. 189 an die Filiale 1.
Mauritiusstr . 12._ f-3474

Kl-.gut erb.Hobelbank mMech-
Drchbank.ev. m.Leitsv.u.Werkz.z.
kauf. ges. Off. hJ.  727 a. d. Ge¬
schäftsstelled. Bl . 9007

Zu verkaufen
Wegen Einberufung ein Ar¬

beitspferd zu verkaufen. Her-
mannstraße 8._ f-3478

Gutes Arbeitspferd zu ver-
kaufen. Waldstrabe 22.

Läuser-Schwcine zu verkaufen.
Ludwigstrabe 6. (.3475

Ein j. Spitzhündche», s. wachs.,
geg. Futterg . abzug. Näh. Hoch¬
stättenstraße 14, 3. links. 1.3492

3 zweitürige Kleiberschränke-
1 Vertiko 25 M.. 2 Kommoden.
1 Sofa . 2 Sessel. Tische billig
zu verkaufen. Seerobenstraße 9,
Mittelbau 1. rechts. b. 784

Gute Betten.Meidcr-u Küchcn-
schrank. Waschkommod., Diwans.
Kanapee. Deckbetten, Spiegel,
Tische. Stühle usw. „ „67535 Walramstratze 17. 1.

Vertiko. Divan, Waschkom.,
Nachttisch, Soiat .. Kleider chr.,
Betten . Waschmange. Etslchr..
alles gut erbalt . billig zu verk
Adlcrstraße 53, Pt.

2 prima Deckbetten. 1 Otto¬
mane. 1 Schrank billig zii verk
Hochsiättenstraße16, 3. St . t»

Dunkelbl. Jackettkleid. Gr . 42.
8Mk. n.Haushaltsachenb.z.verk.
Schwalb.Str .85, Mttb.P .r . 0488

Komvl. 30-flammigerAzetyle«.
avvarat bill.b. S . Ebel, H°lzbe,m
Kreis Unterlahn . *9015

VeiMiMnvs.

Porträt.
Pastelle — Oelgcmälde —

Aquarelle nach dem Leben, auch
nach kleinst. Photos ,malt ibilllgst»
bis zur Lebensgröße akademisch
gebild. Kunstmalerin , 226
Frau Fr . Schwab. Wiesbaden.

Bertramstratze 7, 2.

T. Schneid, cmpf. f. i.Jackcuk!..
Kinderkl.. Knabenanz. i. u a.o.v.
Fr .Tbierselder,Dotzh.St .i.l4 ^^ l

Prima imges
'.Mrdesleisch

sowie alle Wurstwaren
empfiehlt

WWRImI.
Mauergasse 12.

Telefon 3244. 242

Entflogen
Blallgehiimmerler Brieftauber

mit weißer Haube aus dem
Kovfe. entslogen. Abzugeb. geg.
Belohn. Wagemannttr. 23.
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Walhalla
Buntes Theater.

Täglich abends 8 Uhr : Das hochinteressante Programm.
Nur erstklassige Schlager.

Preise der Plätze: Mk. 0.30, 0.50, 1.— und 1.50. 244

Sonntag, den 14. Februar: A Vorstellungen . — Nachmittags5 Uhr und abends8 Uhr,
Nachmitt. : ganz kleine Preise Mk. 0.80 u. 0.50. Dienstag, den 16. Februar : Programmwecbsel.

Königliche Schauspiele.
Freitag , 12. Februar , abends 7 Uhr:
30. Vorstellung . Abonnement D.

Neu cinstudicrt:
Alt-Heidelberg.

Schauspiel in 5 Akten von Wilhelm
Meyer -Förster.

Karl Heinrich, Erbprinz von
Sachsen-Karlsburg Herr Albert

Staatsminister von Haugk,
Exzellenz Herr Schwab

Hofmarschall Frhr . von Passarge,
Exzellenz Herr EhrcnS

Kammerherr Baron von Metzing
Herr RhodiuS

Kammcrhcrr Baron von Breiten-
bach Herr Lehrmann

Dr . phil . Jüttner Herr Legal
Lutz, Kammerdiener Herr Herrmann
Detlev , Graf von Asterbcrg,

Herr Zollin
Karl Bilz , Herr Schneeweiß
Kurt Engclbrccht, Herr Jakvby

(vom KorpS „Saxonias
von Wedcll, vom Korps „Ba-

dcnsta" Herr Deußen
Rüder , Gastwirt Herr Rehkopf
Frau Rüder Frau Engelmann
Frau Dörfsel , deren Tante

Frl . Koller
Kellcrmann Herr Anbrtano
Käthic Frl . Reimer«
Schölermann , Herr Spieß
Glanz , Herr Meyer
Reuter , Herr Schäfer

(Herzogliche Bediente)
Ei « RegierungSrat , ei» Adsutaut,

Studenten , Mustkanten, Diener.
Zwischen dem 2. und 8. Akte liegt
ein Zeitraum von einigen Monaten,
zwischen dem 3. und 4. Akte liegen

ungefähr zwei Jahre.
Spielleitung : Herr Legal . Dekora-

. ttvc Einrichtung : Herr Masch.-Ober»
Inspektor Schleim . Kostümliche Ein¬
richtung: Herr Garderobe-Oberinsp.

Geyer.
Ende etwa 10 Uhr.

Samstag , 18. , Ab. T: Carmen.
Sonntag , 14 . Ab. B : Götterdäm¬

merung . Anfang « Uhr.
Montag , 15., Ab. A : Alt-Heibel-

berg._

Residenz -Theater.
Freitag , 12. Februar , abends 8 Uhr:

(Kleine Preise .)
16. BolkS-Borstellung.

Der Raub der Sabinerinnen.
Schwank in 4 Akte« von Franz « .

Panl von Schönthan.
Spielleitung : Fevdor Brühl.

Martin Gollwitz, Profestor
Fcodor Brühl

Friederike , feine Frau
Roscl van Bor«

Paula , deren Tochter Luise Delosea
Dr . Neumetster Herm. Nesielträger
Marianne , seine Frau Lori Böhm
Karl Groß Retnhold Hager
Emil Groß , genannt Sterneck,

besten Sohn Friedrich Beug
Emanucl Strtefe , Theaterdtrektor

Direktor Alfred Halm
Rosa, Dienstmädchen Sei Goll¬

witz Minna Agte
Auguste, Dienstmädchen bet Neu¬

meister Paula Wolfert
Meißner , Echuldtener

Max Deutschländcr
Ort der Handlung : Eine kleine
deutsche Stabt . Zeit : Gegenwart.

Ende 10.80 Uhr.

SamStag , 18.: JohanntSfcuer . (Neu
einstubtert .)

Kurtheater.
Freitag , 12. Februar , abend» 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Mustkalische Leitung : Wenzel Ra-
Seck, ehem. Mustkmeister der k. « . k.

OesterretchifSe» Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr.

Tägl . abbs. 8 Uhr : Buntes Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbcater Sana « a. M.

Freitag , 12. Februar , abends 8 Uhr:
Schneider Wibbcl.

Grokid. Hsttbeater Dormstadt.
Freitag , 12. Februar , abends 7 Uhr:

Der Freischütz.

Grokid. Softüeater Mannheim
Freitag , 12. Febr., abds. 7.80 Uhr:

Der Barbier von Bagdad.

Königliche Sidautviele Cassel
Freitag , 12. Febr., abdS. 7.30 Uhr:

Hänsel und Gretel . Hierauf:
Ungarische Brautwerbung.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt tob  dem Verkehrsbnreau.)

Freitag , 12 . Februar:
Abends 7.30 Uhr im grossen

2. G. Donizetti: Arie der Lucia
(Wahnsinnsarie) a. d. Oper
„Lucia von Lammermoor“.

Frl. Alfermann.
3. Ernst Rudorff : Ouvertüre

„Der blonde Eckbert“ (zum
ersten Male).

4. Lieder mit Klavierbeglei¬
tung:
a) SoldatenbrautRob. Schumann
b) Die Bekehrte Stange
c) Wiegenlied W.A.Mozart.Frl . Alfermann.

PAUSE.
5. L. v. Beethoven : Symphonie

Nr. 5.
I. Allegro con brio
II. Andante con moto

III. Allegro
IV. Allegro.
Kassenpreise : Logensitz

3 Mk., I. Parkett 1.—20. Reihe
und Mittelgalerie 1.u.2. Reihe
2.50 Mk., I. Parkett 21- 26.
Reihe 2 Mk., Mittelgalerie 3.
bis letzte Reihe, Ranggalerie
und II. Parkett 1.50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 1 Mk.

Die Eingangstüren d.Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Israelitische KultuSaemeinbe.
Svnaaose : MiLelsbera.

Gottesdienst in der Hauptsynagoge:
Freitag : abends 5.30 Uhr
Sabbath : morgens 9.00 Uhr

„ Predigt 10.00 Uhr
* nachmittags 8.00 Uhr
„ abends 6.25 Uhr

GotteSdiepft im Gcmcludesaal;
Wochentage: morgens 7.30 Uhr

p abenbS 5.80 Uhr

Alt -Israel . KultuSgemrinde.
Snnaaose : Fricdrichstr . 83.

Freitag : abends 5.15 Uhr
Sabbath : morgens 8.30 Uhr

Mustaph u. Predigt 10.15 Uhr
Sabbath : JugcndgotteSdicnst

nachmittags 2.15 Uhr
, nachmittags 3.00 Uhr

abends 6.25 Uhr
Wochentage: morgens 7.80 Uhr

abend» 5.00 Uhr

5.15 Uhr
8.80 Uhr
9.80 Uhr
5.15 Uhr
6.25 Uhr

Talmud Tbora -Verein WleSb.
Nerostrabe 16.

Sabbath -Eingang
Morgen
Mustas
Mincha
Ausgang

Wochentage: morgens 7.30 Uhr
Mincha « . Schtnr 5.30 Uhr
Maartf 6.25 Uhr

Lehranstalt
f. Akad. Schnittzeichnen, Kleider¬
machen, Wäsche-Nähen. Unter¬
richt in Schnellkurken. b7534
A.Gramberger . Seerobenitr . 4,1.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

BSumsnthal
Kirehjaäse 89.

fiir den
Hausputz

„v-w"
Husten-Bonbons
sind die beiten ! 80. 50. 1.00

in Apotheken. 4408

Otto Maurer
aus Cratzenbach, Post Rolf a. d. Weil,
beim Garbe-Füfilier -Regt., 9. Kompagnie,
Garbe-Res. -Armeekorps. .

Er hat seit den ersten Kriegswochen keine Nach¬
richt mehr gegeben. Nachricht über den Ver¬
mißten erbeten an Lehrer Fink , Gemünden
im TaunuS.

Znpückgekehrt r *9014

*2532 Bf.  Ahrens.
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Kriegsabende
imgrossen Saale der Turngosellschalt,

Schwalbacher Strasse 8.
17. Abend: Sonntag, den 14. Febr., 8 Uhr.

Leitung: Herr Pfarrer Ideber.
Vortrag : Schiesssulver und Feuerwaffen.

Herr Dr . Grünhut.
Musikvorträge von Schülern und Schülerinnen,

des Spangenbergschen Konservatoriums.
Eintrittspreis 20 Pfjr. (einschliessl,Kleidergebühr). Vorver¬

kauf am Sonntag von 11—1 und von 2‘fj- 4 Uhr am Saaleingang.

Wirtschaftl Lokoniative.
iS » Mw . f

Es ladet ft61. ein Wilhelm Schaub.

1277

M Burg Nheinfels,
Morgen Metzelsuppe

Hellmundstr.
6 .

Es ladet freundlichst ein
Carl Happ.

248

Freibank. Samstag , 13. Febr ., morgens 8 Uhr wird min¬
derwertiges Kuhfl. zu 80. Schweinefl. zu 55 A verkauft . Sleisch-
bändl., Metzgern, Wurstbereitern ist der Erwerb von Freibanksl.
Verb., Gastw. u. Kostgebern nur mit Genehm, der Polizeibehörde
gestattet. (220/6) Stadt . Schlacht- u. Viehhok-Verwaltung.

Achtung!
Rindfleisch, garantiert
KM «:AÄ 66 «.

Mast-u.Landkalbfleis» 65- 70Pf..
Bus - und Niercnbratcn

nur 65 Pf.
Schweinebraten zum Ein¬

legen für Dauerware
größte Auswahl.

Hackfleisch, stets frisch Pfd . 70 Pf
Pa . Mettwurst Pfd . V0 Ps.1.3404

Saale:
II. Konzert des II. Zyklus.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städtischer Musikdirektor.

Solistin: Frl. Marianne Alfermann,
Kgl. Hof opernsängerin (Kolo¬

ratur ).
Orchester:

Städtisches Kurorchester.
Am Klavier : Herr Walther

Fischer von hier.
VORTRAGSFOLGE:

1. R.Mandl: „Sonnenaufgang“,
für Streichmusik, Harfe und
Orgel (zum ersten Male).

Metzgerei Hirsch
6XZchwalbache§tr. bs.

B3BafflB8ES « U. dEBmg BI

Metzgerei
Anton Ziefer
Rindfleisch , die feinsten kl

Bratenstücke . nur UM
Hackfleisch

fortwährend frisch . .

Für den Kursus 2

Kalbfleisch - . 70  und UfU
Rindfleisch zum Einlegen für
Dauerware je nach Auswahl,
alles in nur guter Qualität.

190,10 Nur

(7  Bleichstrahe, 7.

Am Donnerstag , den 11., Freitag , den 12., Freitag , den 19.
und Samstag , den 20. Februar 1915. findet von vormittags 9 Uhr
bis zum Eintritt der Dunkelheit nachmittags 5 Uhr im Raben¬
grund Scharfschicken statt.

Es werden folgende Straßen gesperrt : Platter Straße.
Jdstciner Weg. Runbfahrweg und alle Wege, die von diesen
Straßen nach dem Rabengrund , abweichcn und in den Rabcn-
grund münden.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des Schictzgeländes gewarnt . 234Garnisonkommando.

Bekanntmachung.
An der Königlichen Lehranstalt für Wein-. Obst- und

Gartenbau zu Geisenheim a. Rh. finden im Jahre 1915 folgende
Unterrichts-Kurse statt:
1. Oeffentlicher Reblauskursus in der Zeit vom 15. bis 17. Febr.
2. Obstbaukursus in der Zeit vom 22, Febr . bis 6. Marz.
3. Hefekursus in der Zeit vom 1. Mar , bis 13. Marz.
4. Baumwärterkursus in der J5ett vom 8. bis 20. Marz.
5. Pflanzenschutzkursus in der Zeit vom 7 biS 9 Juni.
6. Obstbau-Nachknrsus ln der Zeit vom 12. bts 17. Juli.
7. Baiimivärter -Nachkursus in der Zeit vom 19 bis 24. Juli
8. Obstvcrwcrtttngskursus für Männer in der Zeit vom 26. dun

9. ObstverwertungSkursuS ttir Frauen in der Zelt vom 9. bis
14. August.

Das Untcrrichtshonorar beträgt:
Für den Kursus 1: Nichts,
ft«, Hn

(Rcagentien etc.) und l .i für Bedienung
kommen.
und 6: Preußen 20 JL  SHgtoreuBnt (aufiLehrer). 30 Jl,  preußische Lehrer sind frei.
Personen, die nur am NachkursuS (Nr . 61
teilnebmen. zahlen 8 M,  Nichtprcutzen 1« Jl-

Für den Kursus 4 und 7 wird ein Honorar von IC) Jl  erhoben.
Personen, die nur am Nachkurius loir . ti
teilnebmen. haben 5 Jl ,u zahlen.

Fiir den Kursus 5: Preußen und Nichtvreußen 10 Jl.
Für den Kursus 8: Preußen 10 Ä,  Nichtvreußen 15 M.
Für den Kursus 9: Preußen 6 Jl,  Nichtvreußen 9 Jl.

Anmeldungen find zu richten an die Direktion der Königlichen
Lehranstalt. , „

Wegen Zulassung zum Reblauskursus (Nr . 1) wollen st»
Personen aus der Provinz Hcsien-Naisau an den Herrn Ober-
Präsidenten in Cassel, Nichtvreußen an ihre Landesregierung

Weitere Auskunft ergeben die von bet Lehranstalt kostenlos
zu beziehenden Satzungen. a n .

Zum Schluß wird noch bemerkt, daß die unter 2,4 , 6 unö
7 aufgefiihrtcn Kurse Veranstaltungen der Landwirtschastskam-
mer in Wiesbaden find. ^ Direktor , gez.: Wortmann.

Heute entschlief sanft nach schwerem Leiden
meine innigstgeliebte Frau, unsere gute Tochter und
Schwester

Auguste Wittgen
im 38. Lebensjahre. Dies zeigt im Namen der
trauernden Hinterbliebenen an

Karl VA/ittgen, Postschaffner.
Wiesbaden, den 11. Februar 1915.

Die Beerdigung findet Samstag , nachmittag
2k/z Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofes
aus statt . *9013

Mnöcninpn in Üanilicnitanü SßitsbaDcn.
Gestorben:

Am 6 Februar : Eva Schutt, geb. Flick. 63 I . Hausdiener
Hermann Frischeisen. 28 I - Am 7. Februar: Anna Wörs-
börfer geb. Sturm . 74 I . Helene Seib . geb. Heinz. 71 I - Marte
-li I - Am 8. Februar : Auguste Pattberg gebWagner.Käs I I — Am 8. rrevruar : muninc
75  I . Tavezierermeister Peter Brandau . 62 I . Elfriede Trost.
6 Mt Arnold Bock. 28 T . Marie Roth. geb. Klein. 57 I.
Margarete Werner . 69 I . Mitglied des Kurorchefters Karl
Wembeuer. 48 I - Am v. Februar : Johanna Abler. geb. Kühn.
00 Alfred Gies, 8 Mt . Margarete Ellmann , rieb. Barthel,
08 I ' Margarete Dirscherl, geb. Paulus , 69 I . Katharina
Becker g b Bingel . 82 I - Am 10. Februar : Christiane

Äscher, geb. Wasenbach. 69 I . Maria Schleimer, geb. Schickel.
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